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Mittwoch, 4. August 1943 


Sizilien genügt nicht / Londoner Druck auf Churchill! Fehlgeschlagene Italien-Agitation 


Drahtbericht unserer Berliner Schriftleltung 


N Berlin, 4 August 


Die Londoner Blätter ergehen sich in be- 
weglichen Klagen, daß acht Tage vergangen 
sind, ohne daß „irgend etwas von Bedeutung 
passiert sei“. Die anglo-amerikanischen Trup- 
pen auf Sizilien hätten keinen weiteren Boden- 
gewinn erzielen können; vielmehr Jeisteten 
die Deutschen noch immer in diesem „häßli- 
chen“ Raum hartnäckigen Widerstand, der 
noch immer nicht gebrochen werden konnte, 
Aber auch politisch habe sich nichts verän- 
dert. An Churchill ergeht deshalb der Appell, 
die Entwicklung der Dinge zubeschleuni- 
gen, Es rächt sich hier jetzt der laute Agi- 
tationsrummel, mit dem man in London seiner- 
zeit den Regierungswechsel in Italien beglei- 
tete, Churchill aber dürfte einigermaßen in 
Verlegenheit kommen, wenn er jetzt aufgefor- 
dert wird, etwas zu unternehmen, Politisch hat 
sich die englische Regierung festgelegt; mili- 
tärisch hat sie schon jetzt sehr starke Trup- 
penverbände auf Sizilien eingesetzt. Politisch 
ist Churchill offenbar keineswegs selbst Herr 
seiner Beschlüsse, sondern muß sich den so- 
wjetischen Wünschen fügen; das wenigstens 
lassen die Londoner Linksblätter sehr deut- 
lich erkennen, aus deren Mitteilungen man un- 
schwer entnehmen kann, daß der neue sowje- 
tische stellvertretende Außenkommissar, der 
bisherige Londoner Botschafter Maisky, in all 
diesen Fragen die Engländer unter stärksten 
Druck setzt, so daß Moskaus Wunsch nach 
einem bolschewistischen Italien über- 
aus deutlich zum Ausdruck kommt... 


Dabei müssen sich die Engländer von den 


Sowjets auch noch sagen lassen, daß die 


anglo-amerikanischen Anstrengungen auf Sizi- 
lien keinesfalls ausreichen. Die englischen Ge- 
werkschafter, die jetzt in der Sowjetunion 
waren, haben vielmehr dort überall zu hören 
bekommen, daß die Anglo-Amerikaner Ait 
zweite Front in Europa schaffen müßten. In 
der Sowjetunion habe man, so berichtet der 
„Daily Herald“, für die militärischen Opera- 
tionen auf Sizilien wenig Verständnis. Das sind 
Mitteilungen, die den Engländern natürlich 
wenig angenehm klingen; das englische Blatt 
setzt deshalb auch hinzu, diese Unzufrieden- 
heit der Sowjets an den anglo-amerikanischen 
Kriegsanstrengungen sei offenbar darauf zu- 
rückzuführen, daß die sowjetische Offentlich- 
keit nur höchst ungenügend über die militäri- 
schen Vorgänge außerhalb der Sowjetunion 


unterrichtet werde, Das ist eine alte Klage der 
Engländer, die sich. Immer wieder bekümmert 
darüber zeigen, daß man In Moskau die Kriegs- 
anstrengungen der Anglo-Amerikaner nicht ge- 
nügend „würdigt“ und nach wie vor den Stand- 
punkt vertritt, daB die Sowjets die Haupt- 
last des Krieges tragen. Dabei besteht be- 
kanntlich in der Sowjetunion sogar eine eng- 
lische Agitationszeitschrift, die in erster Linie 
die Aufgabe hat, den Bolschewisten klar zu 
machen, wie sehr sich die Engländer und Ame- 
rikaner anstrengen! 

Die Sowjets sind deshalb so wenig zufrie- 
den, als ihre eigenen großen militärischen 
Anstrengungen nur zu einem ungeheuren Ver- 
schleiß des sowjetischen Menschen- und 
Kriegsmaterials geführt haben, So schreibt 
auch das spanische Blatt „Informaciones”: Man 
könne jetzt schon sågen, daß die bolschewi- 
stische Offensive gescheitert sei, und das Ziel, 
die Wiedereroberung der Ukraine, sei nir- 
gends erreicht worden und werde auch nicht 
erreicht werden, Die Deutschen könnten 
vielmehr die Ernte sicher einbringen. Das spa- 
nische Blatt erinnert dann daran, daß Stalin 
diese Offensive ansetzte, um sich auf alle Fälle 


wieder die Getreidefelder der Ukraine zu 
sichern, und damit eine bessere Lebensmittel- 
versorgung der Sowjetunion sicherzustellen. 
Die verbissene Kampfesweise der bolschewi- 
stischen Massen, so fügt das spanische Blatt 
abschließend hinzu, sei leicht 
weil sie das Brot der Ukraine für ihre Ange- 
hörigen im Hinterland benötigten; im Gegen- 
satz zu anderen Ländern müsse nämlich in der 
Sowjetunion die Front die hungernde Heimat 
miternähren, 

Wenn man auch nicht übersehen darf, daß 
die Sowjets noch immer zu neuen Angriffen 
ansetzen und wenn man äus diesem Grunde 
zu einer vorsichtigen Betrachtung der Lage ge- 
nötigt ist, so trifft das Urteil des spanischen 
Blattes im großen doch zweifellos zu. Stalin 
muß diese Offensive gerade deswegen noch 
weiterführen und immer weiter ungeheure 
Opfer bringen, um seiner eigenen Offentlich- 
keit und auch seinen Bundesgenossen die Tat- 
sache zu verschleiern, daß tatsächlich keines 
der Ziele dieser Offensive erreicht wurde. 
Auch hier hatte man sich genau so wie hin- 
sichtlich Sizilien im Feindlager die Entwick- 
lung wesentlich anders vorgestellt. 


Neue Einziehungen in Roosevelt-Amerika 


Die Familienväter, bisher dienstfrei, werden unter die Waffen gerufen 


Sch. Lissabon, 4. August (LZ.-Drahtbericht) 


Die Verluste in Tunis und in noch höherem 
Maße auf Sizilien, die wachsenden Ansprüche 
der über die ganze Erde verzetielten USA.- 
Streitkräfte und die Einsicht, daß der Pazifik- 


krieg eines Tages schwerste Blutopfer fordern 


wird, haben die nordamerlkanische Regierung 
nun doch gezwungen, die Famillenväler, die 
vom Wehrdienst grundsätzlich befreit waren, 
einzuziehen, Die Einziehung beginnt am 1. Ok- 
tober.. Dfe öffentliche Meinung war heftig ge- 
gen diese Maßnahme; der Widerstand war so 
groß, daß Roosevelt lange Zeit dem Drängen 
seiner militärischen Ratgeber nicht zu folgen 
wagte. 


Sorgen britischer Landlords 


Ma. Stockholm, 4, August (LZ.-Drahtbericht) 
In London fand dieser Tage die Jahreskon- 
ferenz des Verbandes britischer Großgrundbe- 
sitzer statt, Es handelt sich um die Spitzen- 


Burma grüßt das Großdeutsche Reich 


Eine Unterredung in Bangkok mit dem neuen Staatschef Ba Maw 


Tokio, 3. August 


„Adipad" lautet künftig ‘die Bezeichnung 
für das burmesische Staatsoberhaupt. Dieser 
Ausdruck, der nicht „Präsident”, sondern 
„Haupt des Staates” bedeutet, wurde vom Vor- 
bereitungsausschuß für Burmas Unabhängig- 
keit einstimmig beschlossen. 


In einer Sonderunterredung, die der neua 
burmesische Staatschef Dr. Ba Maw dem au- 
genblicklich in Rangun weilenden Vertreter 
des Deutschen Nachrichtenbüros in Bangkog 
gewährte, bat der Staatschef, dem deutschen 
Volke in diesem geschichtlichen Augenblick 
seine herzlichsten Wünsche zu übermitteln. 
„Ich bin glücklich”, so erklärte Ba Maw, „daß 
deutsche Volk an dem Tage grüßen zu kön- 
nen, da das burmesische Volk nach Jahrzehn- 
ten der Knechtschaft endlich seine Freiheit 
und Unabhängigkeit erreicht hat. Das burme- 
sische Volk hat stets große Bewunderung ge- 
hegt für das deutsche Volk, für seine- unge- 
heure militärische Stärke, für seine Wissen- 
schaft und Kultur und seine Staatsführung. Die 
Nationalsozialistische Revolution hat uns Bur- 
mesen viel gelehrt. Der Dreierpakt schließlich, 
der Deutschland und Japan zu einer großen 
Kämpfgemeinschaft zusammenschmiedete, er- 
mufigte das burmesische. Volk zu seinem Frei- 
heitskampf. Burma ist stolz darauf, Deutsch- 
and als Kampfpartner zu besitzen. Ich kann 
dem deutschen Volke versichern”, so schloß 
der Staatschef, „daß. das jetzt unabhängige 
urma alle seine Kräfte im Kampf gegen den 
Gemeinsamen Feind einsetzen wird. Ich möchte 
iese Gelegenheit wahrnehmen, um persönlich 
em deutschen Volk meine Bewunderung aus» 

‚ 2üsprechen für seine großen: Erfolge und das 
eldentum seiner Wehrmacht.” 


Überläufer in Schausi 


i Peking, 3. August 
In den beinahe drei Wochen währenden 
ämpfen gegen Überreste der 27, Tschung- 
king-Armee hat der Feind in den Tahsing- 


x 


Bergen (Provinz Schansi) große Verluste ge- 
habt, wie aus dem Hauptquartier der japani- 
schen Expeditionstruppe in Nordchina be- 
kanntgegeben wird, Die japanische Armee 
machte auch mehrere tausend Gefangene, Ge- 
neralleutnänt Tschengsitschiang, der Befehls- 
haber der 8. Reserve-Division, Oberst Huo- 
peith sowie Oberstleutnant Howifu, der Kom- 
mandeur des 136. Regiments der 46, Division, 
ergaben sich freiwillig, Die japanischen Trup- 
pen erbeuteten eine Menge leichten und 
schweren Kriegsmaterials, 
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Gefangene an der Ostfront 


Mit erhobenen Hinden kommen die Sowjets nus Ihren Stellungen heraus. Auf 
das zermürbende Erlebnis der Stukaangriffe noch, zu lesen, 


gruppe der englischen Plutokratie, da der Land- 
besitz unter nur wenige Familien aufgeteilt 
ist, so daß dieser eine unvorstellbare Macht 
ausübt, Freilich war auf der Tagung ein gro- 
Bes Maß von Nervosität zu spüren, da die Mit- 
glieder, , wie aus zahlreichen Reden hervor- 
g'ng, doch offenbar das mehr oder minder deut- 
liche Gefühl haben, daß der Krieg die schon 
seit Jangem latente Krise der englischen Ge- 
sellschaftsstruktur beschleunigt und daß selbst 
im Falle einer Niederlage Deutschlands, 'die 
von den Landlords natürlich vorausgesetzt 
wird, diese bisherige Struktur nicht mehr zu 
halten ist, Die Form, von der sich die Groß- 
grundbesitzer bedroht fühlen, stellt die Vear- 
staatlichung des Grundbesitzes dar, die von sel- 
ten der Arbeiterpartei immer dringlicher ge- 
fordert wird. 


Anderson in Washington 


Wn. ‘Stockholm, 4. August [LZ.-Drahtbericht) 


In diesen Tagen ist das Mitglied des briti- 
schen Kriegskabinetts, Sir John Anderson, zu 
einem kurzen Besuch in Washington eingetrof- 
fen. Nach einer amtlichen Erklärung soll der 
Zweck seiner Reise in der Aussprache über 
„Probleme der wirtschaftlichen Kriegführung“ 
bestehen, 


Stärkste Abwehr... 


Stockholm, 3. August 

Die starke Abwehr, auf die die USA.-Bom- 
ber bei ihrem Versuch, das rumänische Erdöl- 
gebiet anzugreifen, gestoßen sind, wird in 
Londoner Meldungen zugegeben. Uberhaupt, 
so wird erklärt, sehen sich die anglo-amerika- 
nischen Bombenflugzeige, ganz gleich, wo sie 
sich in Europa bei Taq oder Nacht zeigten, 
stets ganzen Schwärmen von deutschen Jagd- 
flugzeugen gegenüber, 


a 


Ihren Gesichtern Im 
(PK.-Aufn.: 44-Kriegsber, Grönert, Z.) 


verständlich, . 


Kampfgebiet Sizilien 


Ein Maschinengewehrtrupp übernimmt in elnem 

Weinberg die Sicherung einer rastenden Kolonne. 

Das MG, Ist schußberelt' aufgestellt, um Tletflie- 
gorangriffe sofort abwehren, zu können 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schwarz, Sch., Z) 


Gemeinschaft der Tat- 


Die Terrorangriffe der Briten und Ameri- 
kaner haben aus weiten Teilen der nordwest- 
T'chen und westlichen Gaue des Reiches ein 
Kriegsnotstandsgebiet gemacht, Wir wissen 
aus Zeitungsberichten und Wochenschäueh 
oder aus den Erzählungen von Augenzeugen, 
wie jedesmal nach einer Bombardierung so- 
fort die Hilfsaklionen In Gang kommen, Da 
hilft einer dem anderen mit einer bewun- 
dernswerten, Selbstverständlichkeit. Da wer- 
den Brände gelöscht, Mauern eingerissen, Vèr- 
schüttete ausgegraben, Todesopfer. geborgen, 
Obdachlose behelfsmäßig untergebracht,, el- 
ternlos gewordene Kinder betreut, Verpfie- 
gungsstellen eingerichtet” und Notfälle der 
mannigfachsten Art beseitigt, Der Feind, der 
an einen Sieg auf. dem Schlachtfeld nicht 
mehr glaubt, hat d'e ganze Kraft se'ner bom- 
benweifenden Flugzeuge auf die ihm am 
nächsten liegenden Randgebiete des, Reiches 
zusammengefaßt, Es kommt ihm dabei nicht 
auf die Zerschlagung der Industrien oder auf 
die Vernichtung militärischer Ziele an, son= 
dern nur auf die Zerrültung der Wider- 
standskralft der Zivilbevälkerung, Dieser 
Gedanke leitet ihn, wenn er die Wohnhäuser, 
die Krankenhäuser und die Waisenhäuser 
zerschlägt und brennende Phosphormassen auf 
friedliche Dörfer herabschleudert, - Auf. dem 
Tod von wehrlosen Greisen, Frauen und Kin- 
dern will‘er abseits vom ehrlichen Waffen- 
krieg einen Erfolg aufbauen... i 

Was die Bevölkerung der nordwestlichen 
und westlichen Gaue unter dem verschärlten 
Bombenterror zu leiden hat, leidet sie für 
ganz Deutschland. Die in den Terrorgebieten 
herabfallenden Bomben gelten unserer ge- 
samten Volksgemeinschaft, und deshalb ist 
es auch eins Ehrenpflicht dieser: Volksge- 
meinschaft, den Notstandsgebieten bei der 
Uberwindung der schweren Schäden zu hel- 
fen, Die Organisationen des Staates und"der 
Partei bringen ihnen ‚die größtmögliche Hilfe, 
Sie haben aber auch einen Anspruch auf die 
Hilfe aller Volksgenossen im weiten Raith, 
auf offene Tür, olfenes Herz und offene Hand 
in jedem Haus, das vom Terror unversehrt ge- 
blieben ist. In den bombardierten Städten 
schließen sich die Menschen enger zusammen 
denn je, Einer, der nur noch kleine Teile 
seinerHabe gerettet hat, unterstützt den Nach- 
barn, der alles verlor. In dem gleichen Sinn 
schließt sich: jetzt das ganze deutsche: Volk 
in ‘der Erfüllung der nationalen „Gemein- 
schaftspflicht zu einem festen Block des Hilie- 
leistungswillens zusammen, 

Das deutsche Volk wird an der Front und 
in der Heimat einer harten Bewährüungsprobe 
unterworfen, Jeder Volksgenosse in jedem 
Gau des Reiches muß den Sinn des- totalen 
Krieges begreifen. So wie die. Sturmwellen 
des Bolschewismus vor unseren Haupikampf- 
lirien, zusammenbrechen und die Terrorab- 
sichten der Briten und Amerikaner an der 
moralischen Kraft der in. den luftbedrohten Ge- 
bieten wohnenden Volkgenossen auch weiter 
scheitern werden, genau so wird und muß 
sich der Opferwille in den. vom Feind unbe- 
rührten Heimatgebieten leuchtend : erweisen. 
Es gibt keine Not und keine Kriegsgefahr, 
die nicht duch- gemeinsame Anstrengun- 
gen der ganzen Nation gemildert und gemei- 
siert werden kann. Im Geiste dieser Gemein- 
schaft und in der festen Entschlossenheit zur 
tatkräftigen Hilfe werden wir die Zeit der 
harten Prüfungen meistern. Denn unser Volk 
muß kämpfen und siegen, weil sonst der Ver- 
nichtungswille des Feindes dieses unser 
deutsche Volk und damit jeden einzelnen von 
uns zugrunde richten würde, pd. 


Dauerhunger auf Löwenbraten 


Das britische Weltreich soll auf ameri- 
kanlschen Vorschlag in den USA. aufgehen, 


Zeichnung: W. Krain 
„Habe ich schon so viel von ihm geschluckt, 
fresse ich den Rest gleich mit Haut und Haar!” 


Kabinettssitzung in Tokio 
Tokio, 3. August 


Bei der Kabinettssitzung am Dienstag be-_ 
richtete der japanische Außenminister Schige- 
mitsu über die letzten Entwicklungen der Laga 
in Europa nach den politischen Veränderungen 
in Italien, A 4 

Das Kaiserliche Hauptquartier meldet am 
Dienstag einen erfolgreichen Angriff von Ein- 
heiten der japanischen Marineluftwalfe auf 
Rendova. Bei’ einem dreimaligen Angriff auf 
den Hafen selbst und auf militärische Anlagen 
in der Umgebung wurden versenkt: ein großer 
Transporter; vier mittlere und sechs kleine 
Transporter, ferner ein Zerstörer und- sechs 
Landungsboote. Ein Kreuzer und ein Lan- 
dungsböot wurden beschädigt und neun feind- 
liche Flugzeuge abgeschossen. Ein Torpedo- 
boothäfen und eine Ladeanlage auf der Insel 
Bau, außerhalb des Hafens, wurden durch Bom- 
ben in Brand gesetzt. 

® Auch von einem üngenannten Stützpunkt 
im Südpazifik wird ein Zusammenstoß, mit 
Feindkräften gemeldet, In der Nähe von Ku- 
lambangra traf in der Nächt zum Montag ein 
japanischer Zerstörer auf drei feindliche Tor- 
panonpote, von denen er eines durch eine ge- 
ungene Rammung; versenkte, 


Ostfront: 227 Flugzeuge an zwei Tagen 


Harte Abwehr auf Sizilien / 52 Nordamerikaner über Rumänien erledigt 


Aus dem Führerhaupfiquarlier, 3, August 

Das Oberkömmando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Am Kuban-Brückenkopf wurden mehrere 
Angriffe der Sowjets blutig abgewlesen. Der 
eigene Angriff nördlich Kuibyschewo wurde 
erfolgreich forlgesetzt, An der Donezfront bra- 
chen mehrere mit schwächeren Kräften ge- 
führte feindliche Angritie zukommen, Im’ mitt- 
leren Fronlabschnitt, vor allem südwestlich 
Orel, ’ setzte der Feind seine Durchbruchsver- 
suche unter Einsatz neuer starker Infanterie-, 
Panzer- und Fliegerkräfle fort, Unsere helden- 
haft kämpfenden Truppen. wehrten alle feind- 
lichen Angriffe ab und gewannen, von der 
Luitwaile unterstützt, vorübergehend verloren- 
gegapgenes Gelände im Gegenangriff zurück; 
abermals wurde eine große Zahl von Sowjet- 
panzern vernichtet. Auch südlich des Ladoga- 
sees traten die Sowjets nach heitiger Artillerie- 
Vorbereitung mit starker Fliegerunterstützung 
erneut zum Angriff an. Sie wurden in harten 
Nahkämpfen und zum Teil im Gegenstoß unter 
schweren Verlusten abgewiesen. An der-Ost- . 
front verloren die Sowjets am 1. und 2, August- 
in Luitkämpfen und durch Flakabwehr 227 
Flugzeuge." = 

Auf Sizilien’standen unsere Truppen beson: 
ders im mittleren Abschnitt der Front in schwe- 
zen Abwehrkämpfen. Unter sehr hohen bluti- 
gen Verlusten und erheblichem Materialaus- 
fall brachen die Angriffe zum Tell in Nah- 
kämpfen zusammen, Eine vorübergehend in 
eine Höhenstellung eingebrochene feindliche 
Kampfgruppe wurde im. Gegenstoß zurückge- 
worfen. Auch im südlichen Abschnitt der 
Front hat die Kampftätigkeit wieder erheblich _ 
zugenommen, Schnelle deutsche Kampfflug- 
zeuge grifien in die Erdkämpie ein und bom- 
bardierten Panzer- und Kraftfahrzeugan- 
sammlungen des Feindes im’Raume von Ni- 
cosia, Der Feind verlor gestern im Mittel- 
meerraum 21 Flugzeuge, 

Nach vereinzelten Tagesvorsiößen leindli- 
cher Luftstreitkräfte in die besetzten West- 
gebiete ‚und an die norwegische Küste, bom» 
bardierten die Briten in der vergangenen 
Nacht erneut das Stadigeblet von Hamburg 
und die weitere Umgebung, Wieder entstan- 
den Verluste unter der Bevölkerung und er- 
hebliche Zerstörungen. Nach bisher vorlie- 
genden Meldungen wurden bei diesen Angrif- 
fen 27 feindliche Flugzeuge abgeschossen, 

Bei einem Uberfall britischer Torpedo- und 
Bombenflieger auf ein deutsches Gelelt schos- 
sen Sicherungsfahrzeuge und die Bordflak von 
Handelsschifien zehn Flugzeuge ab, Weitere 


Roosevelt leiht den Engländern Schiffe 


Nur bis zum Kriegsschluß / Die Hintergründe dieser „Großzügigkeit 


Ma, Stockholm, 4, August (LZ.-Drahtbericht) 

Wie kürzlich von dem Leiter der USA.- 
Sch'ffahrtskommission, Admiral Emory Land, 
bekanntgegeben wurde, haben sich die Ver- 
einigten Staaten bereit erklärt, Großbritan- 
nien monatlich etwa 15 bis: 20 Schiffe für die 
nächsten zehn Monate zur Verfügung zu stel- 
len. Diese Schiffe sollen unter britischer 
Flagge fahren, während sie im übrigen im 
Eigentum der Vereinigten Staaten verbleiben, 
In der Unterhaussitzung gab Churchill die 
Gründe bekannt, die zu diesem Ubereinkom- 
men geführt haben, das bei oberflächlicher 
Betrachtung von tiberraschender Größzügig- 
keit zu sein scheint, Nach Churchills Erklä- 
rung hat sich nämlich ein Uberschuß an aus- 
ebildeten Schiffsbesatzungen ergeben, für 
en man einstweilen keine Verwendung hat, 
das heißt mit anderen Worten, auch die eng- 
lische. Werftindustrie ist nicht imstande, den 
Ausfall an Tonnageverlusten zu ersetzen, daB 
zu der Ausbildung der Männschaflen e'n trag- 
bares Tempoverhältnis eingehalten werden 
kann, Die nun gecharterten amerikanischen 
Schiffe werden also dazu d’enen, den Uber- 
schüß an britischen Mannschaften auszu- 
nutzen, \ 

Im übrigen dienen auch diese Schiffe der 


nordamerikänischen Absicht, nach dem Kriege 


WoltervonPlettenberg 


80) Roman von Hans Friedrich Blunck 


Plettenberg hatte von Gefangenen erfah- - 


ren, daß Iwan noch nicht bei den ‘Seinen sel, 
Erst schien es ihm kaum glaubhaft, er wußte, 
wann der Zar von Moskau aufgebrochen war, 
Dann dünkte es ihn lustig, dem Gossudar 
ein geschlagenes Heer entgegenzusenden, er 
beschloß,, die Russen anzunehmen, wo und 
wie er sie fände, Noch hoffte er, die ver- 
schiedenen Gruppen getrennt angreifen zu 
können; aber als er nach Ulanow suchte, 
der in der Nacht um Pleskau gegeistert, 
waren die Tataren schon auf die russische 
Hauptmacht zurückgewichen. 


Plettenberg folgte ihnen. überraschend. Im 
Morgengrauen schossen die Pleskauer In leere 
Vorstädte hinein, der Feind war abgerückt. 

Gegen den See Smolina zog der Meister 
den Russen nach. Er drängte hart, glaubte 
wohl, sie im Marsch zum: Gefecht zwingen 
zu können. Die Fürsten 'wichen aus; nun er 
die Stadt nicht mehr berannte, höfften sle 
w'eder auf das Kommen des Zaren, Die Mas- 
sen konnten indes die Sümpfe des Smolina- 
sees nicht ebenso rasch bewältigen, wie Plet- 
tenberg nachfolgte. Man hätte die Ordensrei- 
ter hinter den Sümpfen empfangen wollen, 
aber noch vorher mußten die Feldherren den 
Kampf annehmen, als es sich zeigte, daß die 
Geschütze im Morast nicht vorwärts kamen, 
urd daß die Wege ihre Scharen nicht fassen 
konnten, 

Wieder lagerten sich die Heere e'ne Nacht 
gegenüber, Die Fürsten ermunterten ihre 


die größte Handelaflotte der Welt zu häben, ein 


Bestreben, das, wie dia Dinge liegen, zuerst 
und vor allem.auf Kosten der britischen See- 
schiffährt geht, n 


Im übrigen machte Churchill’noch eine an- 
dere Mitteilung, die nicht weniger Interesse 
beansprucht.. Während ‚Kanada bisher auf sei 
nen Werften gebaute Schiffe Großbritannien 
entweder kostenlos oder auf Kredit zur Verfü- 
gung stellte, ist es jetzt dazu übergegangen, das 
Leih- und Pachtsystem auch auf seine Lie- 
ferungen an England anzuwenden, das heißt, es 
will sich das Eigentumsrecht an den England 
gelieferten Materialien vorbehalten, Churchill 
erklärte, daß dies auch für Handalsschiffe gilt. 
Daraus ergibt sich, daß Großbritannien jetzt 
nicht einmal mehr von seinen eigenen Domi- 
nien einen Tonnagezuschuüß für die Nachkriege- 
zeit erwarten kann! 


Washingtoner Ernennung 


Sch. Lissabon, 4. August (LZ.-Drahtbericht) 
Washington gibt heute die Ernennung eines 
neuen stellvertratenden amerikanischen Gene- 
ralstabschefs für den europäischen Kriegs- 
schauplatz bekannt:, Brigadegeneral David 
J. Bar, der aus der Panzerwalfe kommt und 
48 Jahre alt ist. 


Leute, Sie ließen ihnen sagen, daß-man, noch 
ehe die Sonne zum andernmal gesunken sel, 
den Meister und sein Heer, wie der Wolt die 
Herde, zersprengt haben und mit allen. Gefan- 
genen nach Moskau marschieren werde, Es 
gelang ihnen auch, den Fürsten Gorbatol, der 
auf die Nachricht von der Bedrohung Ples- 
kọus eiliger gefolgt war, mit einem Teil sel-. 
ner Truppen in Plettenbeigs Rücken zu ziehen, 
Mit fast hunderttäausend Mann, wöhlbewaffnet 
und ausgerüstet, standen die Russen den we- 
nigen tausend Reitern, Landsknechten und 
Freibauern des Meisters am Morgen gegen- 
über. Sie umlagerten die Deutschen im Halb- 
kreis, und ihre Zahl war so groß, daß sie 
schon mit der Ergebüng und Waffenstreckung 
der Ordens ohne Widerstand rechheten, 

Plettenberg griff erst an, als die Frühnebei 
des Septembertages sich aufgehoben hatten 
und er das ganze Feld übersehen konnte; er 
wußte, daß bei der leisesten Verwirrung der 
Seinen alles verloren war. Dann trabte er 
ohne Vorbereitung mit den Ordensrittern ge- 
gen die Tataren, die sich In eine Talmulde, 
noch zwischen Russen und Deutschen, einge- 
drängt ‚hatten, Es waren täpfere Reiter, - sie 
versuchten, Winkel und Lücken zwischen den 
Harnischen der Ordensritter zu finden, spran- 
gen todesmutig ab und stachen nac en 
Pferden der Anreitenden. Aber die mähenden 
Schwerter waren rascher, ‘hre Flut, die ein 
ums. andere Mal gegen die deutschen Reihen 
wogle, verebbte ebenso schnell und ließ wie 
ausgeworfenes Kraut die Toten zurück, 

Die Russen wurden ungeduldig, S'e konn- 
ten sich gegen die Ritter nicht entfalten, 
wurden dürch die Flüchtendeh verwirrt und 
hieben auf die Bundesgenossen ein, um sich + 


I 


vier feindliche Flugzeuge wurden „von Einhel» 
ton der Kriegsmarine tiber dem westeuropäl- 
schen Küstengeblet vernichtet, 


- Der am 2, August gemeldete feindliche Luft- 
angriii aut das rumänische Olgebiet erweist 
sich mehr und mehr als ein schwerer Mif- 
erfolg, Die Verluste des Feindes haben sich 
bisher auf 52 gezählte Abschüsse erhöht; 
fünfzehn feindliche Bomber sind nach Aus- 
landsmeldungen auf neutralem Gebiet notge- 
landet. Damit ist nach unseren Feststellungen 
allein Uber die Hälfte des gestarleten 
Verbandes nicht zurückgekehrt; der wirkliche 
Verlust des amerikanischen Bombengeschwa- 
ders wird aber noch weit darüber liegen, 


Lufikämpfe über Sardinien 
Rom, 3. August 
Wehrmachtbericht vom 


Der itälienische 


Dienstag meldet: In Sizilien dehnte der Feind: 


seine Angriffe auf den Südabschnitt der Front 
aus, wo heftige Kämpfe im Gange sind. In den 
Gewässern Südcalabriens kam es zu einem Ge- 
fecht zwischen unseren Schnellbooten - und 
feindlichen Einheiten, die abgewiesen wurden. 
Die Stadt Neapel und Umgebung sowie zahl- 
reiche Ortschaften auf Sizilien und Sardinien 
wären das Ziel feindlicher Luftangriffe, Sechs 
feindliche Bomber wurden von der Bodenab- 
welir abgeschossen, darunter zwei über Nea- 
pèl, zwei über Messina und zwei über Cagliari. 
Zwei Spitfires wurden von deutschen Jägern 
über Sizilien zum Absturz gebracht, Zwölf 
zweimötorige Flugzeuge wurden über Sardinien 
im Verlauf von wlederholten Luftkämpfen von 
den tapferen Jägern unseres 51, Sturms ver 
nichtet, : 


mm S re a u 


Neues Eichenlaub mit Schwertern Tag 


Führerhauptquartier, 3. August 


Der Führer verlieh dem Major Helmut Lent, 
Gruppenkommändeur in elnem Nachtjagdge- 
schwäder, das Eichenlaub mit Schwertern zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als 32. Sol- 
daten der deutschen Wehrmacht, 


Der Führer verlieh ferner das Eichenlaub 
‚des Eisernen Kreuzes än folgende Offiziere der 
Luftwaffe: Hauptmann Egmont zur Lippe-Wei- 
Benfeld, in einem Nachtjagdgeschwader, ala 
263,; Hauptmann Mänfred Meurer, in einem 
Nachtjagdgeschwäder, als 264.; "Hauptmann! 
Heinrich Ehler, Staffelkapitän in einem Jagd- 
geschwäder, als 265.; Oberleutnant Theodor 
Weißenberger, in einem Jagdgeschwader, als 
266.; Oberleutnant Joachim Kirschner, Staffel- 
kapitän in einem Jagdgeschwäder, als 267. 
Hauptmann Werner Schröder, Stäffelkapitän in 
einem Jagdgeschwader als 268, und Major Hajo 
Hermann, Kommandeur eines Jagdverbandes, 
als 269. Soldaten der deutschen Wehrmacht, 


Auszeichnung für Hamburg 
Führerhauptquartior, 3. August 

Der Führer hat an den Stadtkommandanten 
von Hamburg, Generalmajor Wahle, folgen- 
des Telegramm gerichtet: „In. Anerkennung 
Ihres 'aufopferungsvollen persönlichen Einsat- 
zes bei den Hilfsaktionen in dem schwer heim- 
gesuchten Hamburg verleihe ich Ihnen das 
Ritterkreuz des‘ Kriegsverdienstkreuzes mit 
Schwertern,” 


Freiwillige aus Rumänien 

i « _/Wien, 3. August 
Ein herzliches Willkommen bereitete die 
Wiener ‚ Waffen-## rund 600 neuen Freiwilli- 
gen volksdeutscher Herkunft aus Rumänien, 
die als Transport am Montagmorgen in Wien 
eintrafen, Uber 40000 Freiwillige stellten bis- 

her die tapferen Volksdeutschen Rumäniens, 


Montgomery lobt die deutschen Soldaten 


„Sie sind in Sizilien ebenso gut wie es in Afrika gewesen sind...“ 


Ma. Stockholm, 4. August (LZ-Drahtbericht) 


Auf einer Pressekonferenz in Palermo hielt 
Montgomery'es für notwendig, den Briten und 
Amerikanern eine Erklärung dafür zu geben, 
daß der anglo-amerikanische Vormarsch auf 
Sizilien zum Stillstand gekommen Ist, Der 
General glaubte, daß eine besöndere Heraus- 
stellung des deutschen Kampfgeistes ein beson- 
ders geeigneter Entschuldigungsgrund für Ihn 
selbst darstelle und so geizte er nicht mit 
lobenden Worten für den deutschen Soldaten. 
Die Deutschen, so sagte er wörtlich) sind immer 
noch dieselben, nämlich „wirklich fanatische 
Nationalsozialisten“, Er, Montgomery, liebe die 
Deutschen zwar. nicht, aber sie können 
kämpfen; sie sind ebenso gut auf Sizilien, wis 
sie es In Afrika gewesen sind. è 


Im deutschen Kreuzfeuer ... 
Sch, Lissabon, 4. August, (LZ.-Drahtbericht) 


Die englischen und amerikanischen Berichte 
aus Sizillen melden heftige und überaus blu- 
tige Kämpfe, vor allem auf dem rechten Flü- 
gel der amerikänisch-englischen Front, wo die 
8, Armee unter Montgomery. die Zugänge nach 
Catania und die Vorhöhen des Atna-Massivs 
mit stärksten Streitkräften angreift. Montgo- 
mery, der längst in ‚Messina stehen wollte, 
will einen baldigen Erfolg erzwingen, Die eng- 
lischen amd amerikanischen Korrespondenten 
berichten von großen Verstärkungen, die in 
den letzten Tagen auf Sizilien eintrafen, der 
deutsche Widerstand bleibe aber zäh und hef- 
tig. Stärkste Verluste hatten gestern eine eng- 
lische und eine schottische Division, die bei 
Catania im Niemandsland in einem minenver- 


seuchten ‚Kraterfeld fast ohne Deckung und, 


mitten im gutgezielten Kreuzfeter der deut 

schen Truppen lagen, Die Deutschen heißt es, 

gehen zu gutgezielten Gegenstößen vor; An- 

grona und Verteidiger pelen ineinander ver- 
ssen, 


Britenflieger über Schweden 


Stockholm, 3, August 
Britische Bombenflugzeuge überflogen in 
der Nacht zum Dienstag südschwedisches .Ge- 


Raum zu schaffen, Mit Mühe retteten sich die 
Tataren nach beiden Selten der Heerztirnen, 


Jetzt erst sahen die Ordensherren die im 
Morgen goldstrotzenden Helms der russischen 
schweren Reiter, Sie nahmen sie ohne Befehl 
an, legten dia Lanzen ein und warlan die vor- 
deren Reihen der Feinde In den Staub, Dann 
ließen sle das Holz fallen, zogen. die Schwer- 
ter und fuhren so heftig. drein, daß sie in 
mpa Stunde Frist die Gegner durchbrochen 

atten, K 


Es war indes anders, als es sonst geschah. 
Die Russen waren so zahlreich und dichtge- 
drängt, daß, sich hinter den Ordensleuten io 
Reihen zum. andernmal schlossen, gleich als 
habe man sich nur durch ein wildes Gebüsch 


durchgekämpft, Die Ritter machten kehrt, um- 


wieder zu den Ihren zu kommen, sie gelang- 
ten auch durch den Ring der Feinde SEE. 
fanden sich aber beim Ordnen, schon atem- 
los, von neuem vor dicht edrängten frischen 
eschwadern russischer Reiter, die sie erwär- 
teten, , A í t 


‘Als die Ritter nun ihre eigenen Relhen | 


hinauf und hinab blickten, fehlte der Erzbi- 
schof Michael-Hildebrand. Da scholl ein lau- 
tes Klagen auf, denn auch sie, die Ihm nicht 
anhingen, hatten den Greis: lieb, Noch andere 
wurden vergeblich gerufen, der junge. Land- 
marschall war nicht zurückgekommen. 

Da gab 'der Ordensmeister von neuem das 
Zeichen zum Angriff, Zum zweitenmal nah- 
men die Herren den Sturm auf sich, zum an- 
dernmal schlugen sie Breschen\ in die gepan- 
zeřte Wand des Gegners, drückten die russi- 
schen Reihen ein und stießen dabei auf eine 
Rottung von Kämpfenden — Plater Vondem- 

4 


biet, Eine. Maschine stürzte In der Nähe von 
e in der Provinz Schonen ab. Nach der 
Verlautbarung des schwedischen Verteidi- 
gungsstabes wurden von der mit Fallschirmen 
abgesprungenen sieben Mann stärken Besat- 
zung bisher fünf an verschiedenen Stellen 
festgenommen; nach den zwei übrigen wird 
gefahndet. Die Verhöre ergaben, daß das ab- 
gestürzte Flugzeug am Angriff auf Ham- 
burg teilgenommen ‚haste, 


Beförderungen in der Wehrmacht 


, Berlin, 3. August 
In der deutschen Wehrmacht wurden Zolgende 

Beförderungen ausgesprochen: F 
‚ Im Heer: mit Wirkung vom 6 Juli 1943 zum 
Generaloberst: den General der Kavallerie von 
Mackensen; mit Wirkung vom 1, April 1943; ir ria 
von Oa- 


Gen or: den QRATI: Horn (Hans T 
chim); mit an vom 1. Juni 1943: zu Generals 


leutnanten:. die Generalmnjore: Winter, Baron Dle 
geon: von Monteton, Höhler, Krakau, Aldrian, 
Risse; mit Wirkung vom 1. Jull 1943: zum General 
der Infanterie: den Generalleutnant: Scheller; zu 
Generalleutnanten: die Generalmajore: Hoffmann 
(urt), Nake, Thomas (Wilhelm), Schulz (Fridrich), 
Casper, Müller (Ludwig), Hochbaum, steler, 
feldt, von Vormann, Prieß; zu Generalmajoren: 
die Obersten: Utz, Schäck, Windisch (Joset), Wal- 
ter (Helmuth), von. Pfuhlstein; mit Wirkung vom 
1,- August 1943: zu Generalleutnanten: die General- 
majore: Göschen, Oppenländer, Diestel, Specht. 
In der Kriegsmarine: mit Wirkung vom 
1. August 1943: zu Kuapltänen zur See: die Fregat- 
tenkapitäne Schmidt (Moritz), Rehm (Hans), Re- 
chel und Jasper; zu Kapltänen zur Sce (W) die 
Fregattenkapitine (W) am Ende, Heldecke; zum 
rn zur Sce (V) Fregattenkapltän (V): Kohl- 
ase. 
l In der Luftwatte: mit Wirkung yom: 1. Aus 
t 1943: zu Generalleutnanten: die Generalma- 
fore: Baur-Dembetaz, Eibensteln, Sturm, von Ruds 
oft, Schimpf; zu Generalmajoren die Obersten: 
Dommenget, Püschel, Krauß, von Weech, Longin, 
Kahl; Overdyck, ' 


Oo —— 


Die am. ti. Juli durchgelührte Haussammlung 


des Kriegs-Winierhillswerkes für das Deutsche Rote 


Kreuz hatte eln vorläufigen Ergebnis von 55 525 220 
RM. 53 Rpl; Bel der aleichen Sammlung des Vor- 
Jahres wurden 43 938 780,49 RM. aufgebracht, 


Verlag und Drude Litzmannitädter Zaima, Druckerei und Verloge- 

antal GmbH, Verla leitan Wilh, Matzel, Hauptschriltleiter Dr, Kuit 

Pieiffer (vorroist); k V, Adolf Kargel, Litzmannstadt, Für Anzeigen gilt 
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bıöle war es, der mit dem Bruder Johann und 
einigen Knappen zurückgeblieben war und 
von blutenden Tieren aus mit dem Schwert 
die Feinde von dem gestürzten Erzbischof ab- 
wehrte. Ein wütendes Ringen um den Ohn- 
mächtigen begann, hitzig drang der Russe 
vor, wilder verteidigten die Ordensherren die 
Stätte und versuchten, den Erzbischof aufzu- 
richten und den Bruder Johann und den Land- 
marschall herauszuhauen, Dabei brachte sie 
ihr Kampfeifer immer tiefer in das Gemenge 
der Gegner; es schien wirklich, als würde 
sich erfüllen, was wahrgesagt war, daß näm- 
lich: das kleine Ordensheer ‚zwischen den 
Pferden der Russen ersticken würde. 
Plettenberg. sah die Gefahr, Er befahl den 
Rückzug, um Luft zu bekommen. Er ließ Bru- 
der und Freundes im Stich, löste sich auf hun- 
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dert Pferdesprünge vom Feind — keine Schar 


vermochte so rasch zu schwenken wie die 
eiserne Reihe der Ordensherren‘ Als die Rus- 
sen aber überrascht folgten, kehrien die Ritter 
auf ein Drommetenze’'chen auf der Stelle um, 
fanden ‘Raum für den Anlauf, bahnten sich 
den Weg über die Toten hinweg und durch- 
brachen — es war gegen Mittag — die Stirn 
des feindlichen Heeres zum zweitenmal, Und- 
so furchtbar hauste ihr Schwert, und so fiber- 
legen war der Arm der Ritter im Kampf von 
RoB zu RoB, daß sich die Geschwader hinter 
ihnen nicht zu schließen vermochten, sondern 
auseinanderstoben, als die Reiter zurückkehr- 
ten, oder gegen die warltenden Scharen der 


livländischen Städte getrieben wurden, Der 
Erzbischof und die Versprengten, darunter 
auch der schwerverwundefe Johann Pletten- 


berg, könnten zurückgebracht werden, i 
£ J (Fortsetzung folgt) 
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| »Genua, um Gotteswillen! 


Sommernacht 
O, schwüle Nacht von Dülten schwer! 
Die Sinne wollen jäh sich`wirren. 


Aus sallem Dunkel schwillt ein. Meer 
Von Träumen, die mich wach umirren, 


Das Blut wird dumpi. und unruhvoll — 
Und manchmal ist's als wie ein Singen, 
das ganz aus süßer Tiefe quoll, 

um weichsten Laut zu überklingen. 


Die Sehnsucht wächst, ein Blültenbaum, 
und droht die enge Brust zü sprengen, 
Und Wünsche, die geboren kaum, 

gleich Armen in die Nacht sich drängen, 


Dort wandern Sterne, beich und groß, 
durch einen Dom in stummem Reigen, 
Da tönt der Erde Mutlerschoß, 

Gesang quillt auf von tausend Geigen. 


Da leuchten alle Himmel weit — 
Und plötzlich muß das Herze'wissen, 
daß Liebe glänzt ob allem Leid 
und Licht aus leisten Finsternissen. 


Geo Fritz Gropp 


--—— 


Der Dienst der Postscheckämter Köln und 
Hamburg. Das Postscheckamt Köln, das die 
Arbeit vorübergehend einstellen mußte, hat den 
Dienst inzwischen an mehreren außerhalb ge- 
legenen ‚Stellen in vollem Umfang wieder auf: 


genommen, Der Dienst des Postscheckamtes 
Hamburg ist nur für wenige Tage unter- 
brochen. Die Postscheckteilnehmer können 


Ihre.Aufträge wieder in gewohnter Weise ein- 
senden, Eine Änderung in der Anschrift der 
beiden Postscheckämter tritt, wie der. Präsident 
des Reichsposiministeriums mitteilt, nicht ein. 
Mit gewissen Verzögerungen in der Erledigung 
der Aufträge muß jedoch gerechnet werden, 

Festnahme eines Schwarzschlächters. Fest- 
genommen wurde der 30jährige Pole Roman 
Kiedrzynski aus Tuchingen (Konstantynow), Er 
hatte dort im November 1942 ein etwa 50 kg 
schweres Schwein schwarzgeschlachtet. Als er 
dabei überrascht ‚wurde, flüchtete er, 

Urkundenfälschung. Die Polin Sofia Matu- 
siak, 34 Jahre alt, in Monkolice, Gen. Gouver- 
nement, wohnhaft, wurde wegen unbefugten 
Grenzübertritts festgenommen, Bei ihrer Fest- 
nahme gab sie sich als Franziska Janicka aus 
und ließ sich. unter diesem Namen in die Ge- 
fängnisbücher eintragen. 


westecke unserer Stadt 


Baum und Haus in enger Gemeinfchaft 


Eine dreihundertjährige Eiche wächst in Litzmannstadt. / Von E, Steinert 


In der äußersten Nord- "2 er 


befindet sich am Ende 
des Lupinenwegs in der 
früheren Ortschaft Kaly 
inmitten eines schönen 
Parks eine etwa 300jäh- 
rige Eiche, die durch !’ 
einen Holzbalkon, zu 
dem eine Treppe hinauf- 
führte, mit einem Sied- 
lerhaus aus dem Anfang 
des vorigen Jahrhun- 
derts ve,bunden lat Es 
handelt eich ganz. offeu- 
bar um ein deutsche 
Siedlung, die dort, viel- 
leicht schon vor der 
Gründung von Lodsch als # 
Industriestädt, entstan- 
den ist. Nirgends sah ich 
die innige Verbindung $ 
von Haus und Baum Si 

schöner offenbart als 

dort, Die hier gezeigte 

Aufnahme von der Eiche j 
machte ich vor über vierzig Jahren; der 
Baum ist inzwischen gewaltig gewachsen trotz 
einer Verwundung, die er im Weltkrieg 
erlitten hat: er wurde am Fuß von einer Gra- 
hate getroffen. Das dadurch entstandene Loch 
wurde durch Zement geschlössen. Der Zement 
ist inzwischen herausgefallen und soll erneuert 
werden. Die Holztreppe ist wohl wegen Bàu- 
fälligkeit abgerissen worden und der Balkon 
muß entfernt werden, da die Eiche ihn wieder- 
holt gesprengt hat und durch ihn In ihrem 


Aufnahme: B: Steinert 


Wachstum behindart ist, Die Eiche steht unter 
Naturschutz und ich würde es begrüßen, wean 
nach dem. Krieg Treppe und Balkon In alter 
Art, wie das hier auf dem Bild zu sehen jst, 
wieder aufgebaut und das gänze Anwesen unter 
Denkmalschutz gestellt werden würde. Das ge- 
räumige Haus, das in einem Park mit schönen 
alten Bäumen steht, woran sich ein Obstgarten 
und ein Badeteich anschließen, würde sich gut 
als Hitler-Jugend-Heim oder Jugendherberge 
eignen. 


Mit dem Finger auf die Landkarte! 


Ein Beitrag zum Thema: Wo liegt Litzmannstadt? / Ein Brief an die „Litzmannstädter Ztg.?' 


Da schickt das Standesamt einer bekannten mit- 
teldeutschen Großstadt dieser Tage einen Brief an 
eine Dienststelle in Litzmannstadt mit der Anschrift: 
„Lodsch, Gouvernement Polen, Durch deutsche 
Dienstpost Osten", Wir sind in Litzmannstadt schon 
allerlei Unwissenheit über unsere alte und neue 
Heimat gewöhnt. An dieser Stelle ist schon häufig 
genug darüber geschrieben worden.. Man. sollte 
meinen, die wiederholten Hinweise in den Zeitungen 
des Reichs hätten genünt, Die täglichen Postein- 
gänge bei der Brieleingangsstelle in Litzmannstadt 


Wietschaft der £. Z. Die Kriegslok als Vorbild der Entfeinerung 


Als Direktor Degenkolb, der Leiter des Haupt- 
Ausschusses Schlenenfahrzeuge beim Relchsminister 
für Bewaffnung und Munition, den Fachleuten 
erstmalig die neue Kriegslokomotive  vorführte, 
onnten diese auf den ersten Blick die wesent- 
liche Vereinfachung der sonst üblichen Bauweise 
feststellen. Trotz des Wegfalles vornehmlich. der 
Schönheit dienender, aber nicht betriebswichtiger 

elle macht die Krlegslokomotive einen äußerst 
Refälligen Eindruck, In ihr kommt die heute für 
uns alle grundlegende Einstellung zur Gestaltung 


if der Technik zum Ausdruck. Zum Beginn des Ma- ~“ 


Achinenzeitalters glaubte man, Pumpen, Dampi- 
Maschinen und "Andere technische Erzeugnisse 
durch künstlerische, an Renaissance und Barock 


f erinnernde Formgebung der Einzelteile verschi- 
nern‘ zu müssen. Die Hersteller haben sich nur 
schwer entschließen können, von dieser Einstel- 
lung abzugchen, Erst allmählich lernte die Öffent- 
lichkeit, die Technik selbst als 
ment schätzen, wobel sie jedoch 


estaltendes Mo- 
urch überspitzte 
Orderungen an Äußerlichkeiten übertriebene An« 
ruche zu stellen pflegte, Eine Maschine, an der 
ès ‚n cht blitzte und blinkte, galt nicht als „zünt- 
tig, Selbst völlig unwesentliche Teile erforderten 
žur Befriedigung dieser Ansprüche Leistungsauf- 
endungen, die sogar in Friedenszeiten manchmal 
Nicht mehr zu verantworten waren, Im Kriege muß 
“ie Technik auf diese überflüssige Belastung ver- 
žichten, Wenn an der Kriegsiokomotive tuusend 
Einzelteile in Fortfall kommen und 5000 Einzel- 
cile vereinfacht werden konnten, so Ist das ein 
Musterbeispiel dafür, 

istungsstelgerungen erzielt werden können, Denn 
ohne diesen ‘radikalen Schnitt In der Fertigungs- 
echnik wäre es kaum möglich geworden, den Be- 
darf an Kriegslokomotiven zu decken, Wo ohne 
ea zn der Leistung eniteinert werden 
R nn, da muß es geschehen, um der Forderung von 
eichsminister Speer nach gestelgerter Rüstungs- 
broduktion gerecht zu werden, 


Englische Kohlenförderung geht zurück 


Die englische Kohlenförderung zeigt weiterhin 
finen klaren Abstieg, Während im Jahre 1922 noch 
118 Mill. Arbelter 250 Mill. t Kohle förderten und 
m Jahre 1938 noch 227 Mill. t Kohle von 502.000 AT- 
‚beitern aus der Erde ‚gebracht wurden, waren es 
in dem Ende Juni abgelaufenen Jahre nur noch 
Phe Mill, t. Dabei ist sowohl ein Absinken der 
örderleistung je Bergarbeiter wie auch eine Ab- 
ähme der Bergarbeiterzahl zu beobachten. Wie 
Uie „Times“ feststellt, ging die durchschnittliche 


wie durch „Entfeinerung' ` 


Förderung je Bergmann von 298 t im Jahre 1940 


auf 289 t zurück, Die Gesamtbelegschaft des bri-- 


tischen Bergbaus beträgt nur ‚noch 708000 Mann 
und wird laufend weltersinken, well den jlhr- 
lichen Abglngen von rund 20000 Mann- durch Tod, 
Unfälle und Alter "lediglich ein Neuzugang von 
4000 jungen Bergleuten gegenübersteht. Dazu 
kommt das entschuldigte oder unentschuldigte 
Fernbleiben von der Arbeit, was täglich einen Aus- 
fall von 50 000 Bergleuten ausmacht. Man hat da- 
her im englischen Unterhaus eine exemplarische 
Bestrafung für unbegründetes Fernbleiben von’ der 
Arbeit gefordert. Das englische -Ministerlum - tür 
"BHelistoffe und elektrische Kraft, das seit langem 
in der Öffentlichkeit einer besonders heftigen: Krie 
tik ausgesetzt Ist und dessen Etat 1,24 Mill, ‚Pfund 
verschlingt, ist offenbar nicht in der Lage, diese 
rückläutige Tendenz der Kohlenproduktion aufzu- 
halten, Selbst der Brennstoffminister Lloyd George 
rechnet für dieses Jahr. nur ımit- einer Förderung 
von 100 Mill. t, was einem Defizit von 26 v. H. ge- 
genüber dem letzten Vorkriegsjahr entsprechen 
würde, Die englische Zeitung „Daily Herald" sieht 
in der Ankündigung weiterer Rückschlige der 
Kohlentörderung „eine höchst beunruhlgende Be- 
stätigung schon lange gehegter Befürchtungen.” 


‚Brausalimonaden unter Kontrolle 


Die Qualitätsüberwachungsstelle der Hauptver- 
einigung der deutschen Gartenbauwirtschaft be- 
richtet über die Prüfungen, die sle in den letzten 
Jahren bei Essenzlimonaden -vorgenommen hat. 
Sie ergaben, daß in der ersten Zeit nicht immer 
die Bestimmungen Über ‚den Zuokergohalt einge- 
halten worden sind; doch sind die Verstöße selt 
Jahrestrjst zurückgegangen, Sle werden künftig 
auch härter bestraft werden, In Einzelfüllen er- 
gaben sich auch sonstige Abweichungen von den 
Normativbestimmungen, wie zu starke Färbung, zu 
geringer Säuregehalt usw, Um solche Abweichln- 
gen zu verhindern, empfiehlt -die Qualitätsüber- 
wachungsstelle den Limonadenfabrikanten, ihre 
Erzeugnisse laufend au ihrer eigenen Sicherheit 
durch einen Lebensmittelchemiker untersuchen zu 
lassen. Eine solche Kontrolie, die schon viele Fir- 
men vornehmen lassen, liegt im. Interesse den Li- 
monadenerzeugers, 
schärften Wettbewerb mit neuen alkoholtrelen Gê- 
Arlinken nur durchsetzen kann, wenn die Qualität 


“seiner Erzegnisse keinen Tadel aufkommen 1ADt, 


Die daneben laufende Gütekontrolle der Haupt- 
vereinigung beweist, wie sehr sie im Interesse der 
Verbraucher um die Hochhaltung der Qualität der 
Limonnden bemüht ist. ; 


der seine „Brause“ Im ver- - 


beweisen aber\das Gegenteil. Wenn nach drei Jah» 
ren deutschen Aufbaus im Osten des Warthelan- 
des, der keinem noch so entlegenen Winkel unseres 
Vaterlandes verborgen geblieben sein dürfte, noch 
solche „Fehltritte” möglich sind, ist das — um. es 
volkstümlich- zu sagen — reichlich starker Tobak. 


Aber müssen wir alten und jungen Litzmann- 
städter uns nicht darüber klar sein, da8 es bei un- 
serer empörten Kritik in 'solchen Fällen um mehr 
geht, als der Nachlässigkeit und schlampigen Denk- 
faulheit mancher Zeitgenossen eine Öffentliche Rüge 
zu erteilen? Sollte sich nicht jeder einzelne von 
uns mit dafür veranwortlich fühlen, daß auch 
der letzte Volksgenosse im Reich weiß, wo Litz- 


i mannstadt liegt? Mehr noch: sollt& nicht der Osten 
des Warthelandes, seine Aufgaben und Probleme, 


seine. Schönhelten und sein Arbeitschythmus zu 
einem festen Begriff werden? Jeder, der heute im 
Reich Gelegenheit hat, über seine meist junge Hei- 
mat Litzmannstadt zu erzählen, sollte sich darüber 
klar sein, daß seine Zuhörer immer geneigt sind, 
alles Ungünstige und Unschöne, was Unserer Stadt 
anhaften mag, zu behalten, und schließlich bis zur 
Unkenntlichkeit aufgebläht an Dritte weiterzuge- 
ben, Wer wird die nun einmal überall vorhandenen 
negativen Seiten einer Stadt verschweigen wollen. 
Aber es sind doch gerade oft Unschönhelten, oft 
Häßlichkelten eines Stadtbildes, die uns mit ihm 
und seiner Umgebung verbinden, - Das starke und 
beglückende Heimatgefühl wird nicht ‚geboren aus 
der Erkenntnis äußerer Schönheiten oder Häßlich- 
keiten einer Stadt, einer Straße, eines Houses, Viel- 
mehr muß das Herz für die von Geburt an ge- 
schenkte oder später erwählte Heimat ‚schlagen. 


. Wer als Soldat fern der Heimat steht, wein was 
die Heimat bedeutet. ‚Sie liegt dort, wo das Herz 
zu Hause ist und wo Herzen für einen lieben Men- 
schen in der Ferne schlauen. 


Es ist aber eine unsbdinabare Frage des, Ver- 
enlwortunasbewußtseins, ob und wie lange noch 
Briefe nach „Lotsch"' oder: „Litzmannstadt im Pro- 
tektorat'' geschickt werden. ‚Zeigen wir doch allen, 
die es angeht, mit dem Finger auf der Landkarte 
unsere Heimat und sprechen ‚wir von ibr, wie 
man von einer Mutter spricht, die. man verehrt 
und einem Vater, den man achtet, Und rütteln 
wir alle wach, die noch das Werden des neuen 
deutschen Ostens im Dornröschenschlaf verträumt 
haben. An uns selbst liegt es, ob unsere Heimat 
Litzmannstadt nicht nur auf den Briefümschlägen, 
sondern auch in dem wachen Bewußtsein unseres 
gesamten Volkes den Platz einnimmt, der unserer 
fleißigen Industriestadt im Osten des Warthelandos 
zukommti Ullz, Wi Ka 


Hier spricht die NSDAP. 


Krelsieltung. Amt tir Voikswohlfahrt, Donnerstag 15 
Uhr Besprechung aller Hilfsstellenleiterfinnen, sozialen 
Hilfskräfte und Schwestern in der NSV.-Kreisamtsleltung, 
Gaußstraße 3, 


Inder Jauche ‚erfticht 


Am 31. Juli, um 8 Uhr, stieg der 36jährige 
Pole Boleslaw Plüciennik in den Keller eines 
Stalls, der sich neben seiner Wohnung befindet. 
Durch die rissige Mauer war Jauche in den 
Keller eingedrungen, Die; sich entwickelnden 
Gase konnten nicht abziehen, weil der Keller- 
deckel verstellt war. Als Pluciennik nicht wle- 
derkam und gesucht wurde, wurde er 
als Leiche aufgefunden. Durch die im 
Keller angesammelten Gase war er ohnmächtig 
geworden, mit dem Gesicht nach unten in die 
Jauche gefallen und erstickt, Zwei andere 
Polen, die Pluciennik retten wollten, brachen 
im Keller ebenfalls - ohnmächtig zusammen. 
Erst ein dritter Mann, der sich angeseilt hatte, 
konnte sie aus dem Keller herausbringdn. Die 
beiden kamen bald wieder zu sich. 


Ertrunken, Am’i. August zwischen 16 und 
17 Uhr ertrank der 1ßjährige Pole Julian Lo- 
giewka beim Baden im Teich des Gutes Pfaf- 
fendorf, Vermutlich hat er-einen Herzschlag 
erlitten, Die Leiche konnte am nächsten Tag ge- 
borgen werden, 

Wohnungseinbrüche, Im Laufe des 1. August 
wurden Aus einer Wohnung in der Danziger 
Straße 164 Bekleidungsstücke und Stoffe im Go- 
samtwert vön 500 RM. entwendet. Der Täter 
drang mit Hilfe von Nachschlüsseln efn, Eben- 
falls mit Nachschlüsseln drang ein Unbekannter 
am gleichen Tag in eine Wohnung In der Fri- 
dericusstraße 22 ein und entwendete Kleidungs- 
stücke und Wäsche Im Gesamtwert von 600 
Reichsmark. > 


Versuchter Geschäftseinbruch. In der Nacht 


'zum 31. Jull versuchten unbekannte Täter In 


ein Lebensmittelgeschäft in der Reckatraße 7i 
einzudringen, indem sie die Sicherheltsschlösser 
gewaltsam von der Ladentür entfernen wollten. 
Die Täter wurden jedoch gestört, so daß nichts 
gestohlen wurde, f 


-Wir verdunkeln von 21.95 bis 4.45 Uhr 
Gute Laune im Zirkus ‚‚Sdrrafanı” 


Der Zirkus „Sarrasani" übt seine Anziehungs- 
kraft auf die Litzmannstäidter Bevölkerung mit un» 
verminderter Stärke aus. Tag für Tag ist das ge- 
waltige Rund des, Zeltes von einer aufmerksamen 
Zuschauermenge gefüllt, die den Darbietungen 
gern’ und ‘reichlich Beifall zollt. 

Das von uns s. Z. besprochene Programm hat 
jetzt sieben Einlagen erhalten, die sich sehen las- 
sen können, Die „Lebenden Gummibälle" — eln 
Doppel-Trampolin-Akt der Drei Johns und der 
Eric Fidetty Comp. — verbinden Geschick- 
lichkeit mit Eleganz und guter Laune, so daß Ihre 
Kapriolen, die so leicht aussehen, aber doch ein 
Höchstmaß an Können verlangen, sehr gefallen. 
Lilly und Gothard zeigen. moderne Luft- 
Akrobatik, - wobei sich Gothard als ein wahrer 
Zäahnathlet erweist. Für gute Laune sorgen die 
Drei Guttenbergs, Musikklowns, die aber 
auch mit den Boxhandschuhen' Unfug zu treiben 
wissen — zum brüllenden Vergnügen der Zu« 
schauer, Die Fünf.Hotchas spielen Mundhar- 
monika. Nur Mundharmonika! und erweisen sich 
doch als rechte Künstler, die auch dem Humor 
nicht abhold sind. 

Die letzten der sieben neuen Nummern: Bon- 
go der Affenmensch und die Drei Tungia s; 
die im Kopfstand allerhand heraus haben, 

Adolf Kargel 


Lismannftädter Lichtipielhäufer 


„Das Ferlenkind"” 


Es sind ganz natürliche Vorgänge, die der neue 
wien-Film „Das Ferienkind'‘ in den Mittelpunkt 
seiner Handlung stellt. Der Hauptdarsteller, H. Mor 
ser, nennt es ausklingend „die Stimme des Blutes“. 
Ihr gegenüber können auch Pädagogen des „alten 
Schlags“' nichts ausrichten, wenngleich sie es noch 
so geschickt zu beginnen vermeinen. So tührt uns 
dieser Filim ganz unkompliziert an Erziehungspro- 
bleme und in eine Zeit, die wir — begllickand für 
uns — fiberwunden. haben, sie. aber dennoch gern 
beschauend betrachten. Die Därsteller, wie auch 
die Ferienkinder zeichnen, unter Spielleitung von 
Karl Leiter, ihre Rollen durchaus ansprechend, 
Unzählige Momente herzlichen Frohsinns! („Ca- 
sino“). Irmgard Dennerlein 

Name und Anschrift. nennen. 
Briefkasten / 30 Rp. Briefmarken bel» 
fügen. Kelne Rechlsauskänfte, Auskünfte tinverbindlich. 

R. Le Wenden Sie sich an das Relchskommissarlat Ost- 
land bzw, Ukraine, 

A. 6., Schiefatz. Fragen Sie bei Burchardt, Adolt-Hitler- 
Straße 26, an. 


Rundfunk vom Mittwoch 


Relchsprogramm: 10—11 Komponisten Im Wat- 
fentock; 11—11,30 Kleines Konzert der Wiener Philbar- 
moniker; 12.45—14 Konzert mit dem Ofchester des Stadt- 


h theaters Straßburg, Leitung Fritz Adami 14:15—14,45 Ber 


schwingte- Weisen; 15—15,30 Operetten. und Ballettmusik; 
17,15—17.50 „Musikalisches Allerlei“: 17.50-—18 Das Buch 
der Zeit; 19.30—19.45 Lieder der Wehrmacht; 20.15—21 
Volkstümliche Unterkaltungsmusik; 21—22 Eine bunte 
Stunde. — Deutschlandsender: 17.15—18.30 
Hermann Unger, Joh. Brahms, Max. Bruch, Helmuth. Rieth- 
müller; 20.15—21 „Zeitgenössische Musik"; Werner Trenk- 
ner; 21—22 Meister der italienischen Opern. 


Tre, Te Tr nn nn us menge, 


Die Nacht auf dem Balkon / 


Ich sagte zu meinem Freund Piero; „Willst 
Au morgen mit mir nach Genua kommen, um 
das Spiel der Ambrosianer zu sehen?“ Mein 
Freund Piero antwortete mit .rauher- Stimme: 
Sogar zum Nord- 
Pol würde ich mit dir kommen, um die Am- 
brosianer zu sehen, aber nach Genua niemals!" 
Ich lachte, © „Warum?“ fragte ich, „Viel- 
eicht erinnert Genua dich an...?" „An eine 
‚Vollkommen verrückte Nacht", murmelte mein 
feund Piero. Wie immer war ich neugierig. 
Und Piero berichtete: 4 


Vor drei Jahren war ich geschäftlich in Ge- 


RR Es war im August und es war brülend 
nelß. Ich ging jeden Tag zum Lido um zu 
äden, Am Lido lernte ich ein wunderbares 


ädchen kennen, Mit irgend einer dummen 
nlschuldigung sprach ich sie an, und nach 
1 Jefähr einem Dutzend Unterredungen wil- 
„gie sie endlich ein, mit mir sich nachmittags 
fa treffen, Ich versuchte natürlich eine Ver- 
\predlung mit ihr für den folgenden Abend, 
möglich, antwortete ' Tiziana, meine Eltern 
ich“ sehr streng. Es. war nichts zu machen, 

‚müßte mich mit den Nachmittägen begnü- 
‚Jen, Ich hoffte: aber auf meinen guten Stern, 
nd in der Tat, einige Monate später half mir 
zn Glück. Ein Novembernachmittäg. Ti- 


| ward Sagte zu mir; Heute abend reisen mein 
Foyer und meine Mutter nach Arquata Sori- 
Wen, und morgen werden. sie zurückkehren. 


. 
u 


du zu mir kommen willst, kannst du bei 


Eine lustige Geschichte aus 
Italien von Paolo d'Emilio 


mir eine Tasse Tee trinken, und wir plaudern ~ 


ein wenig. Ich weiß ja, ich kann mich au 


dich verlassen! Ber 


Mein Freund Piero räusperte sich, dann 
fuhr er fort: Wir trafen uns am Abend in 
einer Bar. Es war ein Hundewetter, Der be- 
rühmte Nordwind von Genua pfiff um alle 
Ecken, es war ein Wind, der. schneidend kalt 
war und der die Augen tränen ließ. Wir gin- 
gen ungefähr eine gute Viertelstunde, dann 
machte Tiziana vor einer Tür halt, Sie mur- 
melte: Wir sind da. Wir traten ein. Wir 
überquerten einen Hof, Eine andere Tür, Ti- 
ziana öffnete den Lift. Bevor ich auf den 
Knopf drückte, fragte ich: Entschuldige, wel- 
ches Stockwerk, bitte? Sieben, antwortete Ti- 
zlana. 


^ Wenige Augenblicke später traten wir in 
ihre Wohnung ein, Eine wunderbare Woh- 
nung, ein intimer Salon, Wir streckten uns in 
zwe} gemütliche Sessel, genossen den Tee, die 
Stille und die Zigarette. Ich wollte Tiziana ge- 
rade sagen, daß ich sie, sehr gern hätte, als 
die Glocke der Tür lange schrillte, Mein Va- 
- ter, sagte Tiziana, erschrocken die; Augen auf- 
reißend, Mach schnell, Piero, auf den Balkon. 
Steige runter, springe runter, ich rate es dir 
dringend... s 

Die Glocke läutet wie verrückt, Tizlana be- 
förderte mich auf den Balkon und schloß das 
Fenster. Der Nordwind peitschte mich, Es 
war ein Uhr nachts, 


\ 


Piero seufzte und fuhr fort: Zitternd wie 


Espenläub stand ich im eisigen Wind — ohne 
Mantel.natürlich. Ich fühlte bald meine Glie- 
der nicht mehr Die Nacht war pechräben- 
schwarz, man konnte die Hand vor Augen 
nicht sehen. Was sollte ich tun?" Und jenes 
Mädchen hatte gesagt; Spring herunter Vom 
siebenten Stockwerk? Das war der ‚sichere 
Tod! Das Fenster blieb feindselig geschlossen. 
Was wohl die Tiziana machte? Warum sie 
nicht versuchte, den Vater zu Bett zu schicken 
und kam, mich zu retten? Lauter Fragezei- 
chen, Der Wind pfiff mir um die Ohren. Er 
sang immer dieselbe Melodie: Spring herunter, 
spring herunter! Eine Verrücktheit, eine Ver- 


rücktheit, Sieben Stockwerke, sieben Stock- ` 


werke! 

„Und was dann?" fragte ich ungeduldig. 
Piero hustete und sagte: Die Sekunden und Mi- 
nuten vergingen langsam. Ich war inzwischen 
ein Eisblock geworden. Endlich graute der 
Morgen. Und beim ersten schwachen Tages- 
licht sah ich... Ich dachte, ich werde ver- 
rückt. War ich denn nicht mehrim siebenten 
Stockwerk auf dem Balkon der Wohnung von 
Tiziana? Nein, ich war auf einem Balkon, der 
nur wenige Meter von der Erde entfernt war. 
Mit einem kleinen Satz konnte ich auf der 
Straße sein. Und in der Tat, ich war es, Ich 
rannte nach Hause, legte mich ins Bett, Und 
als der Frost mich schültelte, dachte ich an 
jene Häuser von Genua, die, während sie auf 
der Vorderseite ‚sieben oder acht Stockwerke 
haben, auf der anderen nur wenige haben, im 
Höchstfalle drei, Die ganze Nacht hatte ich 
dagestanden, hatte gedacht, näher dem Him- 


mel als der Erde zu sein, im siebenten Stock- 
werk, während ich in Wirklichkeit eine kühle 
Nacht auf dem ersten Stockwerk verbracht 
hatte, das eben über die Erde lugte. Jetzt end- 
lich, zwischen Fieberschauern im Bett, ver- 
stand ich Tizianas Worte: Spring herunter! 


Piero schwieg, Dann sagte er gemessen! 
Ich verließ 'sofort Genua, ich ging. nach Mai- 
land, weil in Mailand nicht solche Häuser mit 
doppelten Fassaden sind, verstehst du? Dann 
schaute er mich an. Er murmelte: Tiziana, — 
einige Tage später traf ich sie. Und weißt du, 
was sie mir sagte? Daß ihr Vater an jenem 
Abend gar nicht aus Arquate Sorivi zurück- 
gekehrt sei. Es war der Portier gawesen mit 
einem Telegramm, -Und sie. sei ‚fest 
überzeugt gewesen; daß ich hinuntergesprungen 
sei, so daß sie sich gar nicht erst die Mühe ge- 
macht hatte, das Fenster zu öffnen, um nach 
mir auszuschauen! ip. ; 


Neue Bücher 
Hollmut Boorner: „Die Kadettenwon Toledo” 


davon’ 


s 


i Franz:Schnelder-Verlag, Berlin, 94 5., geb. 2,50 RM. ı 


Erst jetzt, da wir ein Katyn und Winniza kennenlernten 
und unzählige andere Dokumente bolschewistischen Terrors 
in Händen haben, ist es uns wohl so recht klar gewor- 
den, was einst Spanien, In den Monaten seines Bürger 
krieges, als die roten Horden mordend und brennend die 
Kulturstätten dieses Landes durchzogen, erlebt hat, Um sa 
stärker ist unser Mitlühlen und unsere Spannung, went 
wir jetzt die Selten über den heldenhalten Kampf der Ver 
teidiger des Alkazar lesen. Hier sind es einmal die Ka- 
deiten unter Oberst Moscardo, der lieber seinen Sohn opfert 
anstatt die Feste zu Übergeben, und zum andern die Min- 
ner und Frauen, die In den Mauern Schutz gesucht und 
unter unheimlichem Entsetzen zu leiden haben, bis endlich 
der Tag der Befreiung durch General Franco kommt, 
Irmgard Dennerlein, 


Aus unserem Warethelund 


Ruhig barfuß laufen! 

In ihren Sommerlagern hat die Hitler-Ju- 
gend schon seit langem das Barfußlaufen ge- 
pflegt, ünd zwar nicht — wie’ das heute der 
Fall ist — um Schuhe zu sparen, sondern 
allein der Gesundheit wegen, Erinnern wir 
uns noch an die Jahre unserer eigenen Ju- 
gend. Wie herrlich war es da, barfuß zu lau- 
fen, ja selbst ohne jedes Schuhzeug Fußball 
zu spielen. Ganz unbewußt haben wir damals 
vielleicht gehandelt, weil uns eben das Un- 
bestrumpfte und Unbeschuhte in der heißen 
Jahreszeit wesentlich * angenehmer erschien. 


Als Soldaten ist es'uns aber zugute gekommen. 
Der Fuß war richtig entwickelt, Knochen, 
Muskeln und Bänder geübt und gestärkt und 
ein Wundlaufen der Füße ausgeschlossen. 
Nun liegt es uns aber fern, plötzlich barfuß 
durch die Straßen unserer Städte zu wandeln, 
doch unsere Jungen und Mädel wollen wir 
wieder an das Barfußlaufen ‘gewöhnen, wie 
das auch ein Aufruf des Re'chsjugendführers 
an die HJ. fordert, Diese Aktion zu unter- 
stützen, forderte der Reichserziehungsminister 
“gleichfalls die Schüler auf, in Zukunft bei 
gutem Wetter barfuß zum Unterricht zu kom- 
men. Damit wird besonders unsere Jugend 
wesentlich dazu beitragen, im vierten Kriegsjahr 
durch das Einsparen an Schuhen und Strümpfen 
unsere angespannte Rohstofflage zu verbessern 
und gleichzeitig durch oftmals unpassendes 
Schuhwerk spätere Fußleiden verhüten. d. 


Deutfche Hochfchulen im Ofteinfatz 


Mit Beginn ihrer Seamesterferien ist auch 
In diesem Jahr die deutsche Studentenschaft 
aus allen Gauen des Altreichs angetreten, um 
einen wissenschaftlich-fachlichen oder allge- 
mein volkstumspolitischen Auftrag in den neuen 
Ostgebieten zu übernehmen. In unseren Litz- 
mannstädter Raum kamen u. a. einige Studen- 
ten der Technischen Hochschulen, die insbeson- 
dere im Rahmen der aufstrebenden verkehrs- 
techn’schen Einrichtungen unseres, östlichen 
Warthelandes, wie Straßenbahn, Straßenbau, 
Reichsbahn usw. eingesetzt werden. Insgesamt 
stehen 2500 Studenten und Studentinnen von 
August bis Oktober im diesjährigen Ostein- 
satz, darunter werden etwa 400 von Posen aus 
verteilt. 

Im Gauschulungshaus in Posen sprach Gau- 
studentenführer Dr. Streit zum Auftakt die- 
ses Einsatzes unserer jungen Akademiker, Er 
wies auf die geschichtl'che Größe der Ostarbeit 
hin, die von der jetzigen Generation geleistet 
werden muß und dankte besonders den ver- 
sehrten Kriegsteilnehmern, die sich wiederum 
freiwillig zur Aufbauarbeit im 
Osten gemeldet haben. #4-Hauptsturmführer 
Schmidt gab den vor ihrem ersten Einsatz 
Stehenden wertvolle Hinweise auf die Volks- 
“umsfragen, die ihr Wirken zur Festigung des 
Deutschtums bestens unterstützen werden. d. 


EEE ———— 
——— rn tunen 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGE 


Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt 
Eloktrohandworker In Litzmannstadt Stadt und Land, Kreis Lentschlitz sowie 


FAMILIENANZEIGEN 


Wir haben uns verlobt; LINA 
MATZ, Franklurt/Main—Görnau, 


Obglr, GUSTL WERNER, München, 


im August 1943. 


BRAUN und Obfiw, der Feldg. 
FRANZ LIPPERT, Görnau, im Au- 
gust 1043, 


Nach Gottes unerlorschlichem Rat- 
schliuß werschied ganz plötzlich 
meine iInnigstgellebe Frau, unsere 
unvorgessene Mutter, Tochter, 
Schwester und Verwandte 

Julie Liedtke 

geb, Dockert 

im Alter von 58 jahren, Die Be- 
erdigung unserer teuren Entschla- 
fenen findet am Mittwoch, dem 
4. 8, um 16 Uhr von der Leichen- 
halle in Radegast aus auf dem 
evang. Friedhof dortselbst statt, 


In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen, 


Litzmannstadt, 


Horst-Wessel-Straße 13. Schlielfenstra 


Nach dreimonatigem schwerem Lel- 
den verschled am 3, 8, 1943 mei- 
ne liebe Schwiegermutter, unsere 
Großmutter und Urgroßmutter 


Emilie Schwutke 


4 gob, Becker 
im Alter von 84 Jahren. Die Bel- 
setzung findet am Donnerstag, 


dem 5. 8, um 17 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedholes, Gar- 
tenstraße, aus statt, < 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die uns beim Heimgang mei- 
nes lieben Mannes 


Allred Woltalla 


dargebrachten herzlichen Beweise 
der Teilnahme sprechen wir allen 
unseren herzlichsten Dank aus. 
Insbesondere danken wir für die 
tröstreichen Worte am Grabe, für 
die Kranz- und Blumenspenden so- 
wie allen denen, die unserem lit- 
ben Entschlafenen das letzte Ge- 
leit gegeben haben, 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Frau Margarethe Woltalla, | Yemunann 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 692 an 
mm mn mn en m nn e 
Möbel aller Art pparat 15. 


Glas- Parkett-Gebäude: 
0. Bigotte, Glas- und Gebäu 
TE pieri Moltkestraße 121726, 
Ruf 118-88. 


Prima Stahlbleche 
von 0,4 mm bis 10 mm Stärke sofort | gesucht, 
lieferbar, — Rudolf Maier, Han-|ratz, Landratsamt, 
delsvertretungen, 


36, Ferneut 207-06.| kaufen gesucht, 


OFFENESTELLEN 


UNTERRICHT 


Wer erteilt deutschen Unterricht? Ange- 
bote unter 704 an LZ. 


VERMIETUNGEN 


Zweibettiges Zimmer mit Bad an einzel- 
nen Herm zu vermieten, 
Straße der 8, Armee 71/11, 


MIETGESUCHE 


Ehepaar, Reichsangestellter, mit 2 Kin 
dern sucht 1—2 möbl, Zimmer mit Koth- Kreis Welun, verloren, 
gelegenheit, evil. auch möbl. Wohnung | tung wird ersucht. 

tür 6—8 Wonen, ieia länger. An- 

cbote unter 685 an LZ. B s 
Fabrikdirektor sucht möblierte Wohnung | Sende „Sachen abhandengekommen: 
für 3 Erwadisene und 1 Kind, À 
bote unter 703 an LZ, K 
Zimmer in schöner, b 
gesucht, 
Angebote unter 700 an 
Sonniges mdbI, Zimmer, mögl. im Zen- | Achtung! 
trum, dringend gesucht, 
ie LZ, oder Feraruf 254-20, |verloren, 


mögl, freier Lage 
. avi 


Straßenverbefferung fteht an erfter Stelle 


Auch mit einfachen Mitteln erreicht / Eine Gemeinschaltsarbeit, die sich bewährte 


Gerade weil die einstigen Polenstraßen be- 
rüchtigt waren wegen ihres sehr oft unbeschreib- 
lich schlechten Zustandes, ist jede Befestigung 
und jede Schaffung einer festen Straße ein be- 
sonders sichtbares Zeichen deutschen Auf- 
baues. Es kommt noch hinzu, daß derartige 
Arbeiten in besonderem Maße der Allgemein- 
heit dienen, wozu daher auch die Mitarbeit der 
Bewohnerschalt auf dem Lande ebenso not- 
wendig wie. lohnend ist Wenn erst einmal 
die Hand- und Spanndienste zu einer solchen 
Straßenarbeit gesichert sind und wenn vordem 
das nötige Steinmaterlal gesammelt bzw. ange 
fahren ist, dann sind die wichtigsten Voraus- 
setzungen erfüllt. Kommt hinzu, wie es im 
Kreis Lentschütz in diesem Jahr weitgehend 
geschah, daß das Kreisbauamt die nötige fach- 
liche Beratung. vornimmt und van sechs vor- 
handenen Straßenwalzen diese in den einzelnen 
Gemeinden bzw. Amtsbezirken zur Verfügung 
stellt, dann kann in echter Gemeinschaftsarbeit 
viel an Straßen geschaffen werden, Auch trotz 
der reichlichen Verknappung der Arbeitskräfte 
konnte im sogen. Scharwerkdienst mancher 
bisher unpassierbare Kilometer Wegstrecke in 
brauchbaren Zustand versetzt werden. In die- 
sem Gemeinde-Wegebau dürften ım laufenden 


Seuchenbekämpfung 


Jahr etwa 500 km Verbesserungen insgesamt 
durchgeführt worden sein. Ein Beispiel dafür 
ist u. a. die Gemeinde Masau (Mäzew), -die 
über 5 km trotz mancherlei Schwierigkeiten in 
‘Ordnung bringen konnte, wobei die Verbin- 
dung nach Sobotka besonders verbesserungs- 
bedürftig war, Solche Gemeinschaftsleistungen 
sind aber nur möglich, wenn die einzelnen 
Ortsvorsteher auf dem Posten sind und wirk- 
lich gut mit dem zuständigen Amtskommissar 
zusammenarbeiten. Und das setzte schon bei der 
Stein- oder Kiesbeschaffung ein, zu deren inten- 
siver Durchführung sich der Landrat selbst 
stark einsetzte und zur Gemeinschaftsarbeit 
aufrief. 

Die Früchte dieser Arbeit sind schon jetzt 
praktisch sichtbar, Mancher Erntewägen und 
manche Holzfüuhre, manche schwere Last konnte 
inzwischen auf fester Straße erleichtert beför- 
dert werden, wo bisher die Räder im Sande zu 
mahlen begannen oder wo durch Unebenheiten 
oder tiefe Furchen die Pferde glatt stecken 
blieben, Ja, Straßenverbesserung muß gerade 
in einem Bauerngau an erster Stelle stehen und 
darf auch trotz erschwerter Durchführung der 
Arbeiten nicht unterbleiben. Der Kreis Lent- 
schütz hat dafür ein gutes Beispiel gegeben. oe, 


auch beim Geflügel 


Anmeldepflicht für Hühnerpest ist unerläßlich / Auch der Verdacht ist anzumelden 


G. Die Geflügelpest, - eine seuchenartige 
Erkrankung, die wir vor dem Kriege nur noch 
dem, Namen nach kannten, ist vor längerer 
Zeit in das Reichsgebiet|eingeschleppt 
worden und hat von dort aus auch in den 
Warthegau Eingang gefunden. Nachdem sie 
einige Monate nur eine geringe Neigung zur 
Ausbreitung hatte, hat sich in den letzten Wo- 
chen gezeigt, daß sie in einzelnen begrenzten 
Gebieten so stark aufgetreten ist, daß die Ge- 
fahr eines unerträglichen Rückganges der Ge- 
flügelhaltung gegeben ist, Dem muß mit allen 
Mitteln vorgebeugt werden. Das kann aber nur 
geschehen, wenn alle Fälle von Geflügelpest 
zur Kenntnis der zuständigen Organe gelangen. 

Die Seuche zeichnet sich durch. eine hohe 
Sterblichkeit aus, die die befallenen Bestände 
oft bis auf das letzte Tier dezimiert, Die Uber- 
tragung erfolgt durch gegenseitige Be- 
rührung der Tiere, aber auch durch 
Menschen und Gegenstände. Die Einschlep- 
pung in gesunde Bestände erfolgt demgemäß 
dadurch, daß Tiere verschiedener Bestände 
durcheinander laufen, wie das in den bäuer- 
lichen Geflügelhaltungen in der Regel der Fall 
ist, oder aber daß durch Personen oder Sachen 
der Ansteckungsstoff aus einem erkrankten 
Bestand auf einen noch gesunden übertragen 
wird, Ungefähr drei bis fünf Tage nach dieser 
Übertragung, machen sich die ersten Krank- 
heitserscheinungen bemerkbar. Sie sind, wie es 


Roglerungsberirk! 


Die Eisenzutellung für das Ill. Quartal 1943 findet am Freitag, dem 6, eo 
Tr 1943, in der Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt, Zieihenstraße 67, auf: dem 
Wir haben uns verlobt: AGNES | |}, stock, an folgenden Zeiten statt: 


von 8—12 und von 14—17 Uhr 


Die letzte Quittung über die eingezahlten Innungsbeiträge ist mitzubringen. 
Litzmannstadt, den 3, 8, 1943, 
Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt Stadt- und Landkreis, 
Am Freitag,”dem 6. August 1943, in der Zeit von 14 bis 17 Uhr, hält die 
Kreishandwerkerschalt Litzmannstadt einen Sprechtag für die Handwerksbetriebe 
des Kreises Lentschütz in Lentschütz, Landratsamt, Zimmer 75, ab, 
findet eine Rohstoffvertellung für die Schmledebetrlehe des Kreises Lentschütz statt, 


Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt und Lentschütz. 


Dernhardinerhund zu verkaufen Ulrich- 
von-Hutten-Str. 17, im Friseurgeschäft, 
von 17—19 


KAUFGESUCHE 


Schließkorb oder gr. Koller zu kaufen 
Angebote an H. Peltzer, Schie- 


Litzmannstadt, | Schreibmaschine gegen bar dringend zu 
Althaus, Gut Skotniki, 
P, Brunnstadt (Ozorkow), Fernruf (nach: 
mittags) Brunnstadt 89, 

Gute Gartenerdo, etwa 6 Führen, zu 
kaufen gesucht. Brandenburg, Artur- 


Meister-SttaBe 2/4, Ruf 230-12. 
der mit allen einschlägigen Arbeiten — 2 
Tischlerei, Drechsierel sowie Kalkulatio-|Zu kaufen gesucht Puppe und Teppich, 


3X4 m, oder größer, Angebote an 
Raudsepp, Am Wiesenbang 42. / 


Chevrolet oder Buick, nur in erstklanal- 
gem Zustande, zum Umbau auf Holzgas- 
generator geeignet, zu kaufen Kesucht, 
Geli. Bewerbungen u. A 2189 an die LZ, 


VERLOREN 


Am 31.7, um 20 Uhr goldene Damen- 
armbandubr auf dem Wege Sir. der 8. 
Armee bis. Casino verloren. Ehrlicher 
Finder wird gebeten diese gegen Beloh- 
nung abzugeben Danziger Sir. 72, W. 31, 


Handwerkerkarte aut den Namen Boles- 
laus Skwarski, Schmied in _Pfeilstett, 
Um Rückerstat- 


Waltschak, 


im Zuge Neu-Herby nadı Freilmus sind 

3 auf. den Namen 
te Czekalla, Stroppendorf 6, zwei 
elderkarten, 235,— Bargeld, 1 Arm- 
andur, lederne weiße Handschuhe, 
ag sämtliche Lebensmittelkarten für 5 Per: 
. | sonen. . 


Ange 


Am 28. Juli im Volkspark 
Angebote unter [goldenen Trauringe. S., 


ng ug 
Fremdenhof General Litzmann, Portier 


in großer Auswahl. Schlafzimmer, (Gut möbliertes Zimmer baldigst gesucht |NÜhmehr verständigt, 


Nähe Adolf-Bitler-, Moltkestraße, 
Speise- und Wohnzimmer, TOREN bote unter 707 an LZ. 


m ts |L. E. Z. oder in der L, E,Z, nach 
betten mit Matratzen, Tische und De 107 Umg ebuae, AEMERRENUN 


WOHNUNGSTAUSCH 


Ihe rg} kr aan pegea pen 
ete zimmer mit e un 
tionen. Fachgemäße Ausführung | Bad, Angebote ti, K. 721 LZ. erbeten: 
durch Mitnacht-W erbung, Litz- Biete in Berlin-W. schöne 21/s Zimmet 
mannstadt, Adolf - Hitler - Straße 73. | Wohnung Bar BeNon. SENA Mel oder |elne goldene Damen-Armbanduhr verlo- 
Umgebung 3—4-Zimmer-Wohnung. Seher, 
bei Ewerhard, 


VERKÄUFE” 


ni nn nn mm m mn mn sn nn ren, 
Kleiner Stubenhund abzugeben Spinnlinie | Margarethe Pospischil, Bürgerstraße 20, 


olz- und Metallbetten, 


Stühle. : Möbelhaus Ferdinand |FEsucht, 
Fricke, Schlageterstraße 106. 

Figur- u, Schriltplakate 
Entwürfe, Zeichnungen, 


Mustra- | (in: 


Rückgeb. Ruf 113-00. 


Glaserarbelten 
durch Friedr, Doerfert, Bauglaserel, 
Oststraße 32, Ruf 21088, 


Firmen- und Betrliebsschilder 
Nacewski, Adolf-Hitler-Straße 89, 


Reisiäuferstraße 8, 


41, W 1% 


Ange-|Am Sonntagvormittan vom Kaffee 

Deutschlandplatz bis zur BALeBIee der 
tunn- 
stadt Brieltasche mit wichtigen Ausweis- 
papieren, Klelderkarte und Raucherkar- 
en verloren, Gegen BRSOHRUAR 


——1! 1... 0127100 


Volksliste namens Amalie Engel, Wirk- 


heim; Lehmgasse 4, verloren, 
Bad, gekachelt, Am 12, 8, 1943 in der Straßenbahn 11 


ren, Gegen Belohnung abzugeben: Ste- 
fanie Gerhard, Breslauer Str, 110, W. 5. 
Geidbeutéj mit 400,— in der Zufuhrbahn 
von Wallensteinstraße — Beust verlo- 

Ehrlicher Finder erhält Belohnung. 


\ 


a a 
Landesbühne Gau Wartheland, 
Mittwoch, d. 4. 8. 48, 20 Uhr. Kutno 
„Das Verlegenheltskind“, 


DE 
FILMTHEATER 
*i Jugendliche 


Ula-Casino, 
14.80, 17.15 u. 2 
rung des Wien: Films „Das Ferien- 
kind“* mit Hans 
Wurm, Gertrud Wolle, Lizzi Holz- 
schuh, 


Gleichzeitig 


Prejean u. a. 


Gloria, Ludendorffstraße 74/76, 
Beginn! 


Mal, König-Heinrich-Straße 40, 
15, 17,80 u,20 Uhr, „Heißes Blut“ *| Zuzahlung, 
mit Marika Rökk. 


Mimosa, Buschlinie 178, Beginn: 
15, 17.15, 19.90 U 
ment tür zwei“, *** 


Palladium, 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
„Sommerliebe“** mit 
Markus. 


Roma, Heerstraße 84. termantel' 
15.30, 17.30 u. 19.90 Uhr, „Walzer |pett. und 
(Sior Nacht." 


bei fast jeder Geflügelkrankheit der Fall ist, 
nicht sehr auffallend. Die erkrankten Tiere 
sondern sich von dem übrigen Bestand ab, 
sitzen teilnahmslos herum, die Futterauf- 
nahmehörtauf, der Kamm wird.blau, und 
die Tiere gehen meist ohne besonderen Todes- 
kampf ganz still ein, 

Eine Behandlung erkränkter Tiere ist nicht 
durchführbar, jeder Versuch einer Behandlung 
ist sogar verboten. Die Seuche ist nämlich 
anzeigepflichtig, d. h. alle Fälle von 
Geflügelpest müssen umgehend der Ortspolizei- 
behörde gemeldet: werden. 

Auch der Verdachtistanzeige- 
pflichtig. Er liegt vor, wenn in einem Ge- 
flügelbestande in Tagesfrist mehrere Tiere ein- 
gehen. Zur Anzeigepflicht sind die Besitzer, 
außerdem aber auch alle mit der Pflega und 
Wartung des Geflügelbestandes betrauten Per- 
sonen verpflichtet. Diese Anzeigepflicht 
istdieGrundlage derBekämpfung, 
Wenn die.zuständigen Stellen keine Kenntnis 
vom Seuchenausbruch haben, dann kann auch 
nichts unternommen werden, um sie einzudäm- 
men und auf ihren Herd zu beschränken. Der 
Weiterverbreitung wird dadurch Tor-und Tür 
geöffnet, Alle Geflügelhalter müssen daher 
streng darauf sehen, daß nicht nur sie selbst 
ihrer Anzeigepflicht nachkommen, sondern daß 
sie darüber hinaus ein wachsames Auge auf 
die benachbarten Geflügelbestände haben, 


THEATER 


nicht zugelassen, 


Adolt-Hitler-Stra ße 87. 
.20 Uhr, Erstauffüh- 


Moser, Gisa Beginn: 17.90 u. 


en: 15. 17.45 und 20 r. 


lustiger Ufa-|4, 8, und 


5. 8, 


erta Fei: | „Mutterlied“,** 


14.30. 17.15 und 20 Uhr. 


Fred Liewehr, |C 
Frey. Ein Wien- 


beißen 


„Die Puppenfee* ** 


Büschlinie 123, 15, 17.30 
„Die Liebe der 


schäft sucht 
unter 598 an 


ter 682 an L 


Jahr“ 


15, 17 und ch 214-38. 


rechts 


Böhmische egen Klavier, 


Biete französisches, 


Straße 91, W, 2 


Pablanltz — Capitöl, 17.15 fir 
Polen und 20 Uhr für Deutsche, 
„Sensatlonsprozeß 
Heinrich George. 


Wochenschau-Theater 
Meisterhausstr. 62, Täglich. stünd- 
lich von 10 bis 22 Uhr. 1. Kame- 
ka talieaka ERS ran un 2. uy vonden teon 

' */sinn — wir spenden Freude, Nr, 2. 
zupgelasson, i) 3. Sonderdienst. 4. Ula-Magazin. 
. Die deutsche Wochenschau. 


Görnau—Lichtspielhaus „Venus“ 
Uhr, „Tosca“, ** 


Freihaus—Lichtspielhaus. Beginn 
Theodor Danegger. Leo |17 u. 19.30 Uhr. „Parkstraße 13%. +s 
Peukert. Vorverkauf ab 12 Uhr, 


Capitol, Ziethenstraße 41. Anfangs- y 
zei su 
Erstaufführung! „Der kleine Grenz- 
verkehr". ** Ein 

Film mit Willy Fritsch, 
ler, H. Saffner, Charlott Daudert, 
Vorverkauf werktags sb 12 Uhr. 


ehe beten Meran eai aitia A 
Prroni Schlageterstr. 94. Anfangs- 
zeiten! 
Ein Tobie-Film. „Intermezzo“ *** 
mit Tresi Rudolpf, Albrecht Schön- 
hals, Franz Weber u.a. Vorverkauf 
werktags ab 12 Uhr. 


Ufa-Rlalto, Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.45 und 20 Uhr. Paula|der go 
Wessely in „Späte Liebe" ** mit| der 3.Jo 
Attila AAA omp 

Inge List und Erik 
Film in verlängerter Erstauffüh- 
rung. Vorverkauf ab 12 Uhr. 


Palast, Adolf- Hitlor-Straße 108. 
15, 17,30 und 20 Uhr. Ein Herzo 
Film. 
Magda Schneider, 
eity, Paul Hörbiger u, a. Karten- 
verkauf ab 14 Uhr. asya pea 


Adler, 
und 20 Uhr. 
Mitsu“ * (Die Tochter des Samurai), 


Corso, Schlageterstr, 55, Anfangs- 
zeiten: 14.30, 17.80 und 20 r. 
„Togca.“*** Vorverkauf werktags 
ab 13,90 Uhr. 


ea n TUE EE A E 
a euer auan ur 17,30 
n T, nma 

Tausche blau-rote Leinenholzschuhe, fl 
mit, Danielio’ Darrleux, Albert | ame Bltw öl Teinenhoisschihe, Tl 
Neck (Gt. 371/,), gegen weiße Leinen- 
schuhe oder Pumps mit Blockabsatz, An- 
19.30 Uhr at unter 679 an LZ. oder fernmünd- 


„Ich vertraue Dir meine Frau 
ah“, 9 


Löwenstadt—Lichtsplelhaus. Am 
17 und 20 Uhr. 


VERANSTALTUNGEN 


Sarrasanl In Litzmannstadt? die 
Blücherplatz),. Tägl. 15 u. 19 Uhr, 
as Programm der großen Wun- 

der! Seit 1. August noch fesselnder 

und schöner durch UET OA 

neuen Welt-Attraktionen. U. a, 

Sarrasanis lebende Gummi-Bälle: 

Be Doppel- Trampolins Axt 
hns und der Eric 

. — 8 Guttenbergs, Humor 

des 20. Jahrhunderts. Sarrasanl- 

Zoo: tägl. 10 — 12 Uhr. — Auch an 

ommertagen ist der An- 

fenthalt im Zeit angenehm frisch. 

Wir bitten zu beachten, daß Zirkus- 

besucher aus Brunnstadt, Lancel 

lenstätt u. Tuschin heute, 

Wolf Albaoh- jacan, pirewoon und Sonnabend die 

uluhrbahn naoh 

Sonntagsfahrplan benutzen können, 


BETEILIGUNGEN 
Beteiligung an Bau- 


HUHARNAIIRE, Angebote 


egen Nähmaschine 
F en ung, Angebote un- 


Wenig gebrauchtes Herren-Fahrrad mi 
allem Zubehör gegen gutes modernes 
Radio, Wechselstrom, zu tauschen; evil. 
Zu besichtigen Moltkestr, 
118, Fremdenheim, 
zwischen 13 u. 15 Uhr, Möller. 
einwandkragen 44 gegen solche 42 zu 
hr. „Tempera-|tauschen oder solche zu kaulen gesucht, 
Angebole unter 604 LZ, 
Tausche Herrentahrrad und Herrenanzug 
Linie 16, Scharnhorststr, 
Tausche Kredenzuhr 
Winnfe| rad. Angebote unter 691 an LZ. 
hen R eiai : 
“buch, Spielzeug, getragenen Damenwin- 
Beginn: egen. Stricklacke, 
schwäsche, Hermann-Göring- 


Schildberg 5 


eg. Schwarz geschlachtet und zu Wucher- 
preisen verschoben. Der hiesigen Schutzpolizei 
ist es gelungen, eine Schwarzschlachtung auf* 
zudecken. Als Täter wurde ein polnisches Ehe- 
paar ermittelt und festgenommen, das sechs 
Schweine schwarzgeschlachtet und außerdem 
laufend Lebensmittel zu Wucherpreisen vom 
Wartheland nach dem Altreich verschoben 
hatte, Die Volksschädlinge wurden der Staats- 
anwältschaft zugeführt und sehen ihrer ge- 
rechten Bestrafung entgegen, 


£.E. -Sport vom Tage 


Gebietsausscheidungskämpie für Breslau 


In Posen fanden am vergangenen Wochen- 
ende zwischen den Mannschaften der Gebiete War- 
theland, Danzig-Westpreußen und Ostpreußen Aus- 
scheldungskämpfe zur Teilnahme an den Sommer- 
kampfsplelen der HJ. in Breslau statt. Die Leicht- 
athleten und Schwimmer von HJ. und BDM. des 
Warthelandes schlugen sich hierbei recht beacht- 
lich und brachten manchen Sieg und manche gute 
Leistung zustande, die zur Teilnahme an den Bres- 
lauer Kämpfen führen werden, In den lelchtathle- 
tischen Wettbewerben siegten in der Gesamtwer- 


tung Danzig-Westpreußen mit 22522 Pkt. knappi 


vor Wartheland (22 066) und Ostpreußen (21 966) bei 
der HJ, und beim BDM. Ostpreußen mit 14169 Pkt., 
vor Wartheland (14136) und Danzig-W. (13444), Im 
Schwimmen siegte Wartheland sowohl bel der HJ. 
wie beim DJ. vor. Ostpreußen und Danzig-W, und 


nur beim BDM, (gemeinsam mit JM.) siegte Ost- 


preußen vor Wartheland und Danzig-W, 

Der Bann Litzmannstadt war mit seinen 
besten Kräften vertreten, von denen Michel 
den 100-m-Lauf in 11,5 Sek. gewann, Gaumelister 
Wünsche (Hohensalza) wurde hier nur Vierter, 
gewann aber den Weitsprung mit 6,88 m und den 


Fünfkampf vor Steyer (Ostrowo). Im 400-m-Lauf! 


unterlag Friemel (Litzmannstadt) dem Sieger 
Dahlmann (Danzig) In 54,8 Sek, nur um Brustbreite, 


\ Um die Fußballmeisterschaft der HJ. 


Die Ausscheldungsspiele zur Fußball-Tugend- 
meisterschaft, deren Endkümpfe in Breslau abge- 
wickelt werden, konnten bis auf eine Begegnung 
alle durchgeführt werden. Die Teilnahme an den 
Sommerkampfspielen erwirkten sich dabel die Ge- 
biete. Sachsen, Ruhr/Niederrhein, Württemberg, 
Mitteleibe und Hochland, Als sechste Mannschaft 
für die Schlußrundenspiele kommt der Sieger aus 
Ostpreußen-Niederschlesien hinzu. In den Aus- 
scheldungsspielen siegten Sachsen (Bann Leipzig) 
über Steiermark mit 9:3 (4:1), Ruhr/Niederrhein 
(Bann Essen) in Kiel über Nordmark mit 5:3 (1:2), 
Württemberg (Bann Hellbronn) in Trier über Mo- 
selland mit 5:2, Mittelelbe (Bann Magdeburg) In 
Bochum über Westfalen/Süd mit 1:0 (0:0) und 
Hochland (Bann München) in Regensburg mit 3:2 
(1:1) über Bayreuth, 


Ausscheidungswettkämpfe der HJ. für Breslan 


Die deutsche Sportjugend Ist In allen Gauen 
unseres Reiches zur Zelt dabel, die Ausscheldungs- 
kämpfe für die 7, Sommerkampfspiele der Hitler- 
Jugend vom 23, bis 29. August in Breslau durch- 
zuführen, Wer sie innerhalb der gruppen be- 
steht, dart in Breslau um den stolzen "Titel 
„Deutscher Jugendmeister" kämpfen., 30 stehen 
sich heute in Posen die Gebletsmannschaften 
von Ostpreußen, 
theland gegenüber, Dabel sieht das Programm 
sämtliche Wettbewerbe im: Schwimmen und in der 
Leichtathletik vor, die auch in Breslau bei den 
Meisterschaften durchgeführt werden, In jeder 
einzelnen Übung sind die Gebiete durch je zwei 
Teilnehmer vertreten. 


Casilla“. * 


LITZMANNSTADT 
Blücherplatz— Zirkus-Ruf 167-10 


Täglich 15 u. 19 Uhr 


Noch lesselnder und schöner 
durch Mitwirkung von 


neuen 
Welt- Attraktionen! 


Auch an helßon Sommeortagen Ist der 
Aufenthalt im Zelt angenehm frisch, 
Uin irrtümliche Annahmen zu vormel- 
1 ’ don, machen wir darauf aufmerksam, 
dab an den Zirkuskassen Eintrittskarten 
auch dann noch zu haben sind, wonn 
in den Vorverkäufen der Stadt keine 
Karten mehr erhältlich sind. — Dio 
Stadt-Vorverkäute befinden sich: Für 
Dautsche: Zigarron-Hoffmann, Adolf- 
Hitler-Str. 27, Für Polen: Gegenüber, 
Adolf-Hitler-Str. 90. Außerdem Zirkus- 
kason v.9 Uhr durchgehend geöffnet, 
Filt polnische Zirkusbesucher gilt 
“intrittskarte als verlängerter 
Sperrstundenauswels bis 22 Uhr. 


Rudolf Sumfleth 


Gemüse, Obst, Südfrüchte und 
Kartoffelgroßhandlung 


LITZMANNSTADT 
Hauptbüro: Grüner Ring 10, 
Ruf: 13862/66. 


Verkaufsbüro: LudendorHi- 
straße 36, Ruf: 2363687. 


urm) 


Fidetty 


4 


dem üblichen 


oder Zimmereige- 
an alle Gastatätton und Workküchen, 


sowie Kleinverteller in den Ortsgrup- 
pen Blücherplatz und Weihersdort. 


Brotaufstrich 
Marmeladen 
Konfitüre 
Fruchtsirupe 
Künst!, kalte Getränke 
Kunsthonig 
Gemüsekonserven . `, 

BROTAUFSTRICH | 


für Polan noch einen gr. Posten abzugeben. 
Konservenfabrik 


3. Stock, Front, 


25/30. 
gegen Herrenlahr- 


Wörter- Ing. ALFONS STABUSCH 


Kalisch, Oberschlesische Str, 54° 
j Ruf 1409 


Strümpfe, 


Danzig-Westpreußen und War- |. 


Lieferant für Speisekartoffein. i 


„PROSNA“ 
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